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Der bevorſtehende

Ouartalswechſel
giebt uns wiederum Veranlaſſung, diejenigen
Leſer des MerſeburgerCorreſpondenten,
welche das Blatt durch die Poſt beziehen, an
die rechtzeitige Ernenernng ihrer Be
ſtellung höflichſt zu erinnern. Eine un
Liebſame Unterbrechung in der Zuſendung des
Blattes iſt nur dann zu vermeiden, wenn die
kaiſerl. Poſt bis zum 28. d. M. benachrichtigt
und der Quartalsbetrag in Höhe von 1 Mk.
25 Pf. (ohne Beſtellgeld) bei derſelben oder
den Poſtboten eingezahlt wird. Allen übrigen
geehrten Abonnenten liefern wir den Corre
ſpondent durch die Herumträger oder unſere
Ausgabeſtellen auch ohne beſondere Beſtellung
zu den bekannten Preiſen von 1 Mk. und
1 Mk. 20 Pf. weiter, falls eine Aenderung
nicht ausdrücklich gewünſcht wird. Zu recht
zahlreicher Betheiligung laden wir hiermit
ergebenſt ein und bemerken, daß ſämmtliche
kaiſerliche Poſtanſtalten und Poſtboten, ſowie
unſere Austräger und Abholeſtellen zur Ent
gegennahme neuer Beſtellungen gern bereit ſind.

Hochachtungsvoll

Die Expedition u. Redackion
des Werſehurger Correſpondenten

Die Stöcker'ſche Gerechtigkeit
hat geſiegt

Als Abg. Rickert in der Sitzung des Abge
ordnetenhauſes vom 4. März den Cultusminiſter
aufforderte, dem ſchwer gekränkten Paſtor Witte
von St. Golgatha zu einer Genugthuung gegenüber
Herrn Stöcker zu verhelfen, war der Hoſprediger
a. D. ſofort dabei, dem Hauſe auseinanderzuſetzen,
daß die Behandlung, welche Herr Witte ſeitens der
kirchlichen Behörden erfahren habe, mit ihm (Stöcker)
gar nichts zu thun habe. Stöcker behauptet zwar,
er lege ſich Zurückhaltung auf, „weil er mehr von
der Sache wiſſe“; aber ſo viel verräth er doch,
daß Herr Witte ſich ſeine Suspenſion vom Amt
durch Ungehorſam gegen die kirchlichen Behörden,
durch Zänkereien und Feindſeligkeiten zugezogen
habe, die mit den perſönlichen Differenzen mit ihm
(Stöcker) nichts zu thun hätten. Das iſt die
Darſtellung des Herrn Stöcker vom 4. März, und
merkwürdiger Weiſe iſt das auch die Auffaſſung
des evangeliſchen Oberkirchenraths. Nachdem Paſtor
Witte zuerſt dispenſirt, dann am 16. Januar 1892
„wegen Schwäche der geiſtigen Kräfte und wegen
allmählig entwickelter Wahnvorſtellungen“ emeritirt
war, nachdem dann erſt Dr. Mittenzweig Queru
lantenwahnſinn konſtatirt, nach 42 Monaten aber
das königliche Medizinalcollegium der Provinz
Brandenburg das Gutachten Mittenzweigs umge
ſtoßen hat, worauf die Abſetzung rückgängig gemacht,
die Amtsſuspenſion aber aufrecht erhalten wurde,
hat auf Antrag Wittes eine Disziplinarunterſuchung
ſtattgefunden, welche das Breslauer Conſiſtorium
nach elfmonatlicher Dauer damit beendigt, daß Herr
Witte ſeines Amts an St. Golgatha zu entſetzen
ſei. Das war Mitte 1895. Der evangeliſche
Oberkirchenrath iſt mit der Sache ſehr viel ſchneller
fertig geworden. Unter Anleitung des Conſiſtorial
raths Kehler, eines Verwandten des Herrn
Stöcker, der bei dem Breslauer Conſiſtorium
die Unterſuchung gegen Witte geführt, zum Januar
aber commiſſariſch in den Oberkirchenrath berufen
wurde, hat der letztere in der kurzen Zeit vom
1. Jahuar, dem Tage des Eingangs der Witte'ſchen

Rechtfertigungsſchrift, bis zum 5. Februar die Sache
approfundirt und die Entſcheidung des Breslauer
Eonſtſtoriums beſtätigt, wonach Pfarrer Witte unter
Bewahrung der Rechte des geiſtlichen Standes ſeines
bisherigen Amtes an St. Golgatha endgültig ent
hoben iſt. Die Koſten des Verfahrens fallen Herrn
Witte zur Laſt. Die Feſtſetzung des Ruhegehalts
behält ſich der Oberkirchenrath vor. Die Ent
ſcheidung des evangeliſchen Oberkirchenraths könnte
man beſſer als ein Urtheil gegen Herrn Witte eine
Vertheidigungsſchrift zu Gunſten des Herrn Stöcker
nennen. Der Oberkirchenrath bezeugt ausdrücklich,
daß ſein Streit mit Herrn Witte mit dem ganzen
Verfahren nicht das Mindeſte zu thun hat. Mit
der Sache Stöcker- Witte, d. h. mit dem famofen
Briefe Stöckers an Witte, in dem letzterem zuge
muthet wird, Briefe, welche Herrn Stöcker in
empſindlichſter Weiſe blosſtellen, abzuleugnen, d. h.
im Prozeß Stöcker- Bäcker einen Meineid zu leiſten,
hat der Oberkirchenrath ſich nicht zu beſchäftigen.
Im Gegentheil, die Ackion beginnt damit, daß Paſtor
Witte wegen Veröffentlichung jener Briefe in der
„Nordd. Allg. Ztg.“ (1889) mit einem Verweis
bedroht wurde, dann wird er wegen Fortſetzung
dieſes Streits, d. h. wegen der Veröffentlichung
ſeiner Broſchüre: „Mein Conflict mit dem Hoff
und Domprediger Stöcker“ mit 300 Mk. Geldbuße
beſtraft, d. h. weil er die Schmähartikel Stöckers
im „Volk“ u. ſ. w. mit Entſchiedenheit zurückweiſt.
Alle Verleumdungen und Verdächtigungen Wittes
wurden für baare Münze genommen, ſogar das
Märchen, er habe in einer amtlichen Sitzung einen
ihm unbequemen Erlaß des Oberkirchenraths vom
Tiſche herab verleſen, weil ein Erlaß von ſo hoher
Stelle auch von einem erhöhten Standpunkt herab
verleſen werden müſſe, wird ernſthaft behandelt u. ſ. w.
u. ſ. w. Man hat eben allerlei kirchliche Gegner
Witte's auf die Beine gebracht, um ſeine Amts-
führung zu verdächtigen und der Oberkirchenrath
verſchmäht es, auf die Gegenbeweiſe Witte's auch
nur mit einer Silbe einzugehen. Hat Herr Witte
von einem Rendanten geſagt, er leide an
Gedächtnißſchwäche, ſo wird daraus der „ſrivole“
Vorwurf der Geiſtesſchwäche! Spricht er von
Jemandem, der durch Umgang mit Lews, der vor
ſeiner Verurtheilung wegen Meineids Stöckers
„Volk“ redigicte, verdorben, ſo verſchwindet der
ominöſe Name „Lews“ und an ſeine Stelle treten
„Andere“! Beantragt Witte, dem Rendanten 100
Mark Mancogelder zum Erſatz von Verluſten in
der Kaſſenführung zu bewilligen, ſo hat er den
Rendanten der Untreue beſchuldigt. Ein anderes
Mal ſetzte er ſeine Gemeinde der Pfändung aus,
weil er dem Rendanten eine Verfügung in
Einkommenſteuerſachen nicht abgiebt, welche der
Rendant ſpäter auf Aufforderung Witte's aus
ſeinen Papieren herausgiebt. Dieſer Art iſt das
Anklagematerial, auf Grund deſſen Herr Paſtor
Witte ſeines Amts entſetzt wird. Herr Stöcker
aber triumphirt ſo lange es dauert. Denn daß
der Fall Witte mit dieſem Urtheil abgethan iſt,
ſcheint uns unmöglich. An die Stelle der
Stöcker'ſchen „Gerechtigkeit“ wird eine andere treten
und vor dieſem Forum wird Herr Stöcker als
Freund der „Wahrheit“ enthüllt werden.

Jtalien und Abeſſinien,
Auf dem abeſſiniſchen Kriegsſchauplatz

griffen am 18. d. die Derwiſche die Defilees von
Sabderat in der Nähe von Kaſſala viermal an,
wurden aber unter Verluſten zurückgeſchlagen.
Die Verbindung mit Kaſſala iſt wieder hergeſtellt.
Das Fort Kaſſala hat bereits in den Kämpfen
gegen die Mahdiſten eine Rolle geſpielt. Jm Jahre
1885 wurde es von den Truppen des Mahdi über
ein halbes Jahr lang belagert, obwohl ſeine Wälle
minder ſtark waren und mit ſchlechteren Waffen
vertheidigt werden mußten, als das bezüglich des
neuen italieniſchen Forts der Fall iſt. Die Feſtung

iſt mit Brunnenanlagen ausgiebig verſehen. Die
ordnungsmäßige Beſatzung zählt 100 Jtaliener,
1300 reguläre und etwa 500 irreguläre Eingeborene,
ſowie 120 vorzügliche Pferde; oder in taktiſchen
Einheiten: ein Bataillon eingeborener Jnfanterie,
eine eingeborene Schwadron (bewaffnet mit dem
kleinkalibrigen Karabiner), zwei Züge Gebirgs
artillerie und kleine Abtheilungen Feſtungeartillerie,
Genie und Verpflegungstruppen.

Die Friedensverhandlungen mit dem
Negus Menelik gehen inzwiſchen weiter. Nach
dem „Corr. della Sera“ ſoll eine Verſtändigung
nahe bevorſtehen. Das Lager des Negus befindet
ſich jetzt in Farasmai. Major Salſa, welcher zum
zweiten Male aus dem Lager des Negus zurück
gekehrt iſt, geht demnächſt nach Abdahagamos, wohin
ſich die ſchoaniſche Armee ebenfalls begeben wird.

Der Correſpondent der „Tribuna“ verſichert, daß
die Schoaner ſagten Wenn wir nicht von den
Franzoſen Gewehre und Schießbedarf
erhalten hätten, hätten wir nicht Krieg führen können.
Nach der Schlacht ſchrieb der Negus Menelik an
den Präſidenten Faure und zeigte ihm ſeinen
Sieg an. Jn dieſem Briefe war geſagt, daß die
Italiener 8000, die Schoaner 5600 Todte hatten.
Den Schoanern ſind alle Geſchütze der Jtaliener,
mit Ausnahme eines einzigen, in die Hände gefallen
jedoch ſind 14 derſelben unbrauchbar Schießvorräthe
ſind von den Feinden nur wenig erbeutet. Menelik
und ſeine Anhänger wünſchen den Frieden. Die
Königin Taitu, Ras Olic und die tigriniſchen
Häuptlinge (dieſe bilden die Kriegspartei) nehmen
nicht an den Berathungen theil und ziehen ſich nach.
Schoa zurück. Negus Menelik ſoll, wie es heißt
Ras Mangaſcha und Ras Alula in Tigre laſſen
Ras Sebat und Agoſtafari ſind in Agani. Tes
fariantols ſoll den Oberbefehl über eine tigriniſche
Provinz erhalten.

Der Khalif von Chartum hat, wie die
„Times“ meldet, den ganzen Sudan zum
Kriege aufgerufen. Khalif Abdullahi iſt der
Nachfolger des Mahdi, den dieſer als erſten ſelbſt
erwählt hat. Er iſt nach der Schilderung Slatin
Paſchas, der bekanntlich aus der Gefangenſchaft des
Khalifen entflohen iſt, etwa 50 Jahre alt und ein
blutdürſtiger Tyrann, der ſeinen Launen und
Laſtern als unumſchränkter Selbſtherrſcher ungeſtört
nachgeht. Die Politik des Khalifen geht dahin,
ſeiner Familie und nicht den vom Mahdi in zweiter
und dritter Linie beſtimmten Khalifen die Nachfolger
in der Herrſchaft zu erhalten, und ſodann die ihm
als einem Weſtländer näherſtehenden Stämme nach
Omdurman zu ziehen. Die militäriſchen Streitkräfte
im Ganzen ſchätzt Slatin folgendermaßen 34 350
Negertru ppen und bewaffnete Araber, 6600 Reiter,
64 100 Schwert und Lanzenreiter. Dazu kommen
75 Geſchütze. Die Gewehrmunition iſt beinahe
durchweg Omdurmaner Fabrikat aus ſelbſtbereitetem
Pulver mit Zündhütchen eigener Mache; die
Tragfähigkeit iſt im Durchſchnitt kaum 6—-700
Schritt. „Einem ernſten, wohlvorbereiteten Angriff
von außen kann dieſe Macht auf die Dauer nicht
widerſtehen“, das iſt die Anſicht Slatins. Die
Streitkräfte ſind über das ganze Gebiet vertheilt,
daß der Khalif beherrſcht.

Aus den der italieniſchen Kammer von
Rudini vorgelegten Dokumenten geht hervor, daß
am 3. März Mocenni Baldiſſeri ermächtigte,
Kaſſala und Adigrat zu räumen, wenn die
militäriſche Lage es verlange. Am 7. März ver
langte Baldiſſera vom Miniſterium Jnſtructionen
betreffs der Verhandlungen mit dem Negus, und
am 8. März beſchloß der Miniſterrath unter
Crispis Vorſitz, Baldiſſera zu Friedens
verhandlungen zu ermächtigen. Die Angriffe
der Crispiſchen Blätter auf das neue Kabinet wegen
der Friedensverhandlungen fallen deshalb auf das
Miniſterium Crispi zurück.



England und Aegypten,

Der Vormarſch der engliſch-ägyptiſchen
Truppen ſoll unter den Derwiſchen Unordnung
und Verwirrung hervorgerufen haben. Einer
Kairenſer Depeſche der „Daily News zufolge be
ſetzte Oberſt Hunter Paſcha Akaſcheh ohne
Widerſtand; er werde wahrſcheinlich nach Suardeh
vorſtoßen, wo die nördlichſten Vorpoſten der Der
wiſche ſtehen. Es heißt, Osman Digma werbe
die Gegend von Kaſſala verlaſſen und zu den
Streitkräften rings um Dongola ſtoßen. Beſtätigt
ſich die Meldung von dem Abzuge Osman Digmas
von Kaſſala nach Dongola, dann bekommen die
Italiener zwiſchen Kaſſala und Keren wieder Luft.

Ueber die engliſche und die italieniſche
Jntereſſenſphäre in Afrika wird vom „Pop.
Romano“ ein vom 5. Mai 1894 datirtes Aktenſtück
veröffentlicht, das zwiſchen Crispi und dem Bot-
ſſchafter Sir Francis Clare Ford vereinbart, bisher
aber nicht bekannt geworden iſt. Darin wird
England das Recht zugeſtanden, ſolange Italien
keine thatſächliche Controle ſeiner Jntereſſenſphäre
eingerichtet habe, zeitweilige Maßregeln zu ergreifen,
welche nothwendig erſcheinen, um die Bevölkerung
Fener Gebiete zur Beobachtung der im Protokoll
feſtgeſetzten Beſtimmungen zu zwingen und die
Ordnung in der engliſchen Einflußſphäre aufrecht
zu erhallen, Ebenſo werden die engliſchen Behörden
ermächtigt, in direkte Verbindung mit der Obrigkeit
des Harrar zu treten, wenn es die Sicherheit
der engliſchen Grenze erheiſche. Unter zeitweiligen
Maßregeln ſind nach der Definition des Vertrages
ausnahmsweiſe Maßregeln von karzer Dauer zu
verſtehen. Die proviſoriſche Einrichtung direkter
Beziehungen zum Harrar ſoll nach derſelben das
Protektorat Jtaliens über Aethiopien und
die von dieſem abhängigen Länder, welches England
bereits anerkannt hatte, nicht berühren

Die Zuſtimmung Deutſchlands zu dem
engliſchen Antrag betreffs der Koſten für die
Dongola- Expedition iſt, wie der „Schleſ.
Ztg.“ von einer mit den maßgebenden Kreiſen in
Fählung ſtehenden Seite geſchrieben wird, nicht aus
Geſälligkeit gegen England erfolgt. Bei der deutſchen
Entſcheidung iſt in dieſem Falle der Wunſch aus
ſchlaggebend geweſen, Jtalien zu helfen. Daß
England damit gedient iſt, kann nicht hindern, einen
ſolchen Wunſch zu erfüllen. Andererſeits geht aber
aus dem Schritt von neuem hervor, daß Deutſchland
nicht ſo voreingenommen gegen England iſt, um
eine Maßregel nicht zu unterſtützen, weil ſte von
England ausgeht. Jm übrigen entſpricht die Ent
ſcheidung auch der bisherigen Stellung Deutſchlands
zu der ägyptiſchen Frage. Auch der „Standard“,
der ſich über Deutſchlands Verhalten befriedigend
ausſpricht, glaubt, daß es von der Erkenniniß diktirt
ſei, die engliſche Expedition Jtalien das Ver
bleiben im Dreibunde ermögliche.

Jn Frankreich hat man anläßlich der engliſchen
Dongola Expedition zu Tage getretene kriegeriſche
Stimmung einer ruhigeren Auffaſſung Platz
gemacht und die Erklärungen der Regierung in der
Deputirtenkammer waren ſichtlich dazu beſtimmt,
den Rückzug Frankreichs zu maskiren. Der
Verlauf der Angelegenheit wird allgemein als eine
Schlappe des Miniſters Berthelot aufgefaßt;
in der Kammer herrſcht die Empfindung, daß die
Leitung der auswärtigen Politik in keiner glücklichen
Hand liegt. Die hinterher verſuchte Verleugnung
Der erſten „Havas “meldung über die Aeußerungen
des Miniſters zu Lord Dufferin und die Ein
wendungen gegen Curzons Darlegung im engliſchen
Anterhauſe haben in Paris einen peinlichen Eindruck
gemacht.

Die Dongola- Expedition hat am Freitag
das engliſche Unterhaus beſchäftigt. Der
liberale Führer John Morley unterwarf die
Expedition einer ſcharfen Kritik und beantragte die
Streichung des geforderten Credits. Morley fordert
die Räumung Aegyptens, die im Intereſſe
Englands liege. Der Weggang aus Aegypten ſei
aber durch den unglücklichen Schritt, den die Regierung
jetzt gethan habe, kaum möglich gemacht. Das
Haus ſei über die Politik der Regierung und deren
Berechtigung völlig im Dunkeln. Die Unterlagen
zur Rechtfertigung der Politik find nie fadenſcheiniger
geweſen. Es ſei reiner Wahnſinn, 8000 oder
9000 Mann ägyptiſcher Truppen nach Akaſcheh zu
ſenden, um 10000 Derwiſche von Dongola zu
vertreiben. Die Beſetzung Aegyptens durch Eng
land ſei ein heikler Punkt in Englands europäiſcher
Stellung und müſſe äußerſt zart behandelt werden.
Die Regierung habe die ägyptiſche Frage auf Grund
eines nichtsnutzigen Telegramms wieder aufgerollt.
Morley beantragte ſchließlich ein Tadelsvotum. Der
Staatsſecretär der Colonien, Chamberlain, er
widerte darauf, daß die Kritik von Leuten ausgehe,
die die ſofortige oder baldige Räumung Aegyptens
begünſtigen. Die Regierung wird ebenſo bereit
ſein, jeden Vorſchlag zu erwägen, der zu einer
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eventuellen Räumung Aegyptens führen würde; ſie
ſei nie von ihrem Verſprechen in dieſer Hinſicht
zurückgetreten, obſchon frühere Regierungen vielleicht
zu ſanguiniſch hinſichtlich der Zeit waren, zu welcher
dieſe Beſprechen hälten weiſe durchgeführt werden
können. Was die Laſten betrifft, welche Aegypten
durch die Expedition aufgebürdet werden, ſo ſollen
dieſelben aus dem Ueberſchuſſe in der Staatsſchulden
kaſſe beſtritten werden. Die Zuſtimmung der
Majorität der betheiligten Mächte iſt bereits erfolgt.
Die Hoffnung jedes patriotiſch fühlenden ägyptiſchen
Staatsmannes war die Wiedereroberung des
Sudans. Mit Aegyptens jetzigen Hilfsquellen iſt
dies unmöglich; aber es iſt ausführbar, ſeine
Grenzen auszudehnen. Die Wüſte von Wadi Halfa
iſt unſtreitig eine Schranke gegen die Eroberung
Aegyptens durch die Derwiſche und zugleich ein
Schutz gegen die Einfälle derſelben. Die Situation
hätte einige Jahre ertragen werden können, wenn
nicht die Niederlage der Jtaliener gekommen
wäre. Fiele Kaſſala, ſo würde der Nachtheil für
die ägyptiſchen Intereſſen unberechenbar ſein.
Deutſchland unterſtützt uns, Oeſterreich billigt warm
unſer Vorgehen, Jtalien dankt uns dafür. (Bei-
fall) Was Frankreich und Rußland betrifft, ſo
wartet die Regierung es ab. (Heiterkeit auf den
Oppoſitionsbänken.) Es wäre unweiſe, ihren Ent
ſchlüſſen vorzugreifen; es liegt aber kein Grund zu
der Annahme vor, daß ſie ſich nicht im Einklang
mit anderen Großmächten befinden werden. (Beifall)
Der Vormarſch gehe bis Akaſcheh; es iſt aber
möglich, daß er im Fall eines Angriffs bis Dongola
ausgedehnt werden könnte. Die Eiſenbahn wird
den Truppen folgen, und der Bau der Eiſenbahn
wird eine Gewähr ſein, daß wir dort bleiben werden,
wo wir hingehen. (Beifall) Aber wir haben nicht
die Abſicht, große Truppenkörper im Sudan einzu
ſperren. Erweiſt ſich die Macht der Herwiſche
ernſten Widerſtandes fähig und erſordert ihre Zer-
ſtörung eine Anſpannung der ägyptiſchen Finanzen
über das Maß hinaus, welches patriotiſche ägyptiſche

taatsmänner aufwenden wollen, dann iſt es nicht
die Abſicht der Regierung, auf eine ſolche Politik
einzugehen. Die jetzige Politik der Regierung iſt
auf die unmittelbaren Bedürfniſſe Aegypten beſchränkt.
Harcourt ſprach ſich bedauernd darüber aus, daß
dem Hauſe keine Aufklärung gegeben ſei über die
Zwecke und Ziele der Expedition. Er meine, die
Expedition begebe ſich in eine lange gefährliche und
ungewiſſe Zukunft, und er erhebe Widerſpruch gegen
eine Politik, die mit Gefahr für England verbunden
ſei und von dem Lande verurtheilt werden würde.

Der erſte Lord des Schatzes, Balfour, wies
die Anſicht zurück, daß die Regierung die Empfind-
lich der franzöſiſchen Regierung gereizt habe. Hierauf
wurde der Antrag John Morleys mit 288 gegen
145 Stimmen abgelehnt.

Politiſche Ueberſicht.
Schweden Noxwegern. Jn Schweden brachte

die Regierung im Reichstage einen Geſetzentwurf
betreffend die Erweiterung des Wahlrechts
zur zweiten Kammer ein. Nach dem Geſetzentwurf
ſoll das Wahlrecht den Pächtern, deren Beſitz einen
Schätzungewerth von wenigſtens 3000 Kronen (fetzt
6060 Kronen) ausmacht, und denjenigen Bürgern
verliehen werden, die Steuern für ein jährliches
Einkommen von mindeſtens 600 Kronen (fetzt 800
Kronen) entrichten.

Spanten. Die kubaniſchen Aufſtändi-
ſchen ſind eine nicht zu unterſchätzende Macht, wie
der bisherige Verlauf des Aufſtandes zur Genüge
beweiſt. An der Spitze der 40000 oder 50000
Aufſtändiſchen, die faſt ohne Ausnahme beritten und
landeskundig ſind, ſtehen tüchtige Guerillaführer, die
ſich zum Theil ſchon im letzten Kriege ausgezeichnet
haben. Die Spanier dagegen haben faſt gar keine
Reiterei und ihre Truppen beſtehen hauptſächlich aus
Rekruten, weil die Regierung angeſichts der ſtarken
Bewegung der Karliſten, die auch die Kubaner kräftig
unterſtützen, das Mutterland nicht von den guten
Truppen entblößen kann. Die ſpaniſchen Soldaten
erſchlaffen raſch unter dem Einfluß des Klimas;
ſie haben kein Jntereſſe an dem Kriege und gehen
in großen Mengen zum Feinde über. General
Weyler wird überhaupt erſt im eigenen Heere Zucht
ſchaffen und es gut ausrüſten müſſen, ehe er ent
ſchedende Schläge wird führen können. Die beſten
Truppen ſind die einheimiſchen Freiwilligen, doch iſt
ihre Zahl gering. Der Anblick, den eine Compagnie
oder eine größere Abtheilung ſpaniſcher Soldaten
bietet, iſt höchſt jämmerlich. Daß auch General
Weyler die Tüchtigkeit der Aufſtandsführer und die
Widerſtandsfähigkeit der Truppen keineswegs unter
ſchätzt, erhellt daraus, daß er nach der „Voſſ. Zig.“
erklärt, anderhalb Jahre ſeien zur Nieder
werfung des Aufſtandes nothwendig. Wenn
wirklich ſo lange Zeit dazu erforderlich iſt, trotzdem
daß er jetzt 130000 Mann zur Verfügung hat
und weitere Verſtärkungen erwartet, ſo iſt nur die

Frage, woher Spanien das Geld für die Fortſetzung
des Krieges nehmen wird, und es iſt eher anzu
nehmen, daß General Weyler nicht lange im Amte
bleiben wird, wenn er nicht bald ſehr bedeutende
Erfolge erzielt. Bleiben dieſe aus, bis die Regenzeit
eintrikt, dann wird er ſich kaum halten können, und
das gelbe Fieber, der Vomito und andere

Krankheiten werden das ſpaniſche Heer fürchterlich
heimſuchen.

Bulgarien. Fürſt Ferdinand trifft am
26. d. M. in Konſtantinopel ein. Der Auf
enthalt ſoll acht Tage dauern. Der Sultan hat
ihm den Palaſt Oreaköi als Abſteigequartier zur
Verfügung geſtellt und ihm eine Reihe von Aus
zeichnungen zugedacht, darunter die Verleihung eines
Kommandos über ein türkiſches Armeecorps und die
Decorirung mit den Jnſignien des JftikanOrdens.
Fürſt Ferdinand wird dem Sultan das Bild ſeiner
Gemahlin und des Prinzen Boris in einem
Brillantrahmen überreichen. Von Konſtantinopel
begiebt ſich Fürſt Ferdinand in einer vom Sultan
zur Verfügung geſtellten Yacht nach Odeſſa und
von dort mittelſt Eiſenbahn nach Petersburg. Von
Petersburg aus wird der Fürſt mehrere europäiſche
Höfe beſuchen.

Nordamerika Jn Waſhington hat das
Repräſentantenhaus mit 180 gegen 71
Stimmen einen Beſchlußantrag angenommen, durch
welchen der amerikaniſche Botſchafter in
London, Bayard, wegen zweier in England
gehaltenen Reden getadelt wird, in denen derſelbe
innere politiſche Angelegenheiten der
Vereinigten Staaten beſprach; ferner wurde ein
anderer Beſchlußantrag angenommen, welcher ſich
daſür ausſpricht, daß alle amerikaniſchen Vertreter
im Auslande ſich der Reden über politiſche oder
Parteiverhältniſſe enthalten ſollen. Der Wahl
ausſchuß des Senats hat beſchloſſen, einen Ab
änderungsvorſchlag zur Verfaſſung zu befürworten,
in welchem beſtimmt wird, daß die Senatoren
durch direkte Volksabſtimmung gewählt werden.
e

Dentſchlaud.

Berlin, 23. März. Der Kaiſer bkeſichtigte
am Sonnabend früh in Potsdam die Leibcompagnie
und die 4 und 5. Compagnie des erſten Garde
Regiments. An die Beſichtigung ſchloß ſich ein
Parademarſch. Jnzwiſchen war das Leib Garde
GardeHuſarenregiment alarmirt worden. Der Kaiſer
ſchritt die Front ab und ließ dann Exerzierübungen
vornehmen. Geſtern Vormittag wohnten beide
Majeſtäten dem Gedächtnißgottesdienſte in der
Kaiſer Wilhelm Gedächtnißkirche bei. Alsdann fuhren
ſie nach dem Mauſoleum in Charlottenburg, um
anläßlich des Geburtstages des Kaiſers Wilhelm I.
an deſſen Sarge einen Kranz niederzulegen. Nach
der Rückkehr von dort gewährte der Kaiſer dem
Prinzen Ludwig von Turn und Taxis eine Audienz.
Das Frühſtück nahmen die Majeſtäten mit den
älteſten Prinzen bei der Kaiſerin Friedrich ein.
Auf der Jtalienreiſe wird der Geſandte in
Kopenhagen, v. KiderlenWächter, den Kaiſer begleiten,
er iſt bereits in Berlin eingetroffen. Nach dem jetzt
feſtgeſtellten Reiſeplan wird das Kaiſerpaar mit
den beiden älteſten Prinzen am Dienſtag den 24.
März in Genug eintreſſen und ſich dircck an Bord
der Yacht „Hohenzollern“ begeben, die bald darauf
nach Neagpel in See geht. Jn Neapel dürfte die
Ankunft am Mittwoch den 25. März erfolgen.
Ende dieſes Monats ſoll Palermo beſucht werden.
Das in Dienſt ſtehende italieniſche Geſchwader unter
dem Befehl ldes Admirals Canevaro, welcher ſich
gegenwärtig in Syracus beſindet, geht von dort
nach Palermo,

(Für die obligatoriſche Civilehe)
und deren unveränderte Beibehaltung tritt ein
offiziöſer Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ kräftig
ein. „Wenn zur Unterſtützung dieſer Agitationen
die Meinung verbreitet wird“, ſo ſchreibt die
„Nordd. Allg. Ztg.“, „daß die verbündeten
Regierungen ſich ſchließlich doch beſtimmen laſſen
würden, die obligatoriſche Civilehe aufzugeben, ſo
kann dies nach unſeren Jnformationen nur als
grundlos und unverantwortlich bezeichnet werden.
Wir glauben zu wiſſen, daß die preußiſche
Regierung an der Form der Eheſchließung, wie das
Geſetz vom 6. Februar 1875 ſie geſchaffen hat, und
wie das Bürgerliche Geſetzbuch ſie lediglich aufrecht
erhalten will, feſthalten wird, und wir glauben auch
in der Annahme ſicher zu ſein, daß die übrigen
Bundesregierungen den preußiſchen Standpunkt
theilen. Sie werden es darauf ankommen laſſen,
ob die Mehrheit des Reichstags das Bürgerliche
Geſetzbuch daran ſcheitern laſſen will, daß die
Regierungen die ſeit 20 Jahren im ganzen Lande
rechtlich giltige Form der Eßeſchließung nicht auf
zugeben geſonnen ſind.
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Beilage zu Nr. 71 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 24 März 1896.

Das Reichstagsbankett,

zur Erinnerung an den vor 25 Jahren
erfolgten Zuſammentritt des erſten
deutſchen Reichstags fand am Sonnabend in

Berlin in dem prächtig geſchmückten, glänzend er
Leuchteten Kuppelſaal des Reichstagsbaues ſtatt. Jn

Der Mitte der Haupttafel ſaß Präſident Frhr. von
Buol, zu ſeiner Rechten der Reichskanzler,
zur Linken der Staatsſecreiär Dr. v. Bötticher.
Neben dem Reichskanzler ſaß der Abg. Dr. von
Bennigſen, gegenüber v. Wedel-Biesdorf,
zu deſſen Rechten der Vicepräſident Spahn und
der preußiſche Finanzminiſter Dr. Miquel, zur
Linken Vicepräſident Schmidt. Fanfaren kündigten
v. Buols mit markiger, weitſchallender Stimme ge
ſprochenen, wiederholt von lautem Beifall unter
brochenen Koiſertoaſt an, der folgendermaßen lautete:

Durchlauchtigſte, hochgeehrte Herren und
liebe Freunde! Das Jubeljahr neigt ſich ſeinem Ende
zu. Jn allen Gauen Deutſchlands, in allen Schichten ſeiner
Vevölkerung, in Schlöſſern und Höfen iſt die Erinnerung
an die große Zeit vor 25 Jahren in patriotiſcher
Begeiſterung begangen worden. Vom Throve herab haben
wir das Gelöbniß erneuern hören: für des Volkes und des
Reiches Ehre einzuſtehen, ſowohl nach Außen als nach
Jnnen. Ein Reich, ein Volk, ein Gott! Auch die Ver
treter der verbündeten Regierungen haben die patriotiſche
Hingabe der deutſchen Fürſten als der unerſchütterlichen
Stütze und Säule des Reiches in Erinnerung an jene
Zeit empfunden und gefeiert. Und da könnten Manche noch
ſragen: Was will denn der Reichstag eigentlich noch feiern?
Etwa ſein eigenes 25jähriges Wiegenfeſt Jch denke, wir
haben alle Urſache hierzu, und ich meine, unſere heutige
Feier bilde nicht nur einen würdigen Abſchluß all der
patriotiſchen Kundgebungen der letzten Monate, nein, ich
behaupte, wenn einer der bei der Wiedererrichtung und
Behauptung des Reiches betheiligten Factoren mitberufen
iſt, an der nationalen Feier Theil zu nehmen, ſo iſt es das
deutſche Volk, als deſſen Vertreter wir uns zu
dieſem Zwecke heute in dieſem ſtolzen Heim verſammelt
haben, umgeben von lieben Gäſten, die ich hiermit aufs
Herzlichſte willkommen heiße. Oder hat Jemand mehr
Verdienſte an dem Erreichten, als das Volk in Waffen
Wo wären wir ohne die enge Verbrüderung und das feſte
Zuſammenhalten der deutſchen Stämme, ohne den unüber
Troffenen Heldenmuth und die ſtolze Manneszucht unſerer

Heere, ohne die beiſpielloſſe Hingabe des ganzen Volkes für
das Wohl des Vaterlandes ohne Unterſchied des Alters und

Jetzt gilt es, das Erreichte zu ſchützen, zu
behaupten und zu mehren. Da ſage ich aber: „Nicht Roß,

Geſchlechts.

nicht Reiſige ſichern die ſieile Höh', wo Fürſten ſteh'n“.
Einen nie verſagenden Schutz bildet nur ein in geiſtigem
Kampfe geſtärktes, ſeiner Rechte und Pflichten voll bewußtes,
in treuer Liebe zu ſeinem angeſtammten Herrſcherhauſe ver
einigtes Volk. Ein ſolches wollen wir alle Zeit ſein und
bleiben und feſtſtehen im gemeinſamen, vedlichen Streben
nach Schutz und Pflege deutſchen Rechts und nationaler
Wohlfahrt, auf daß die Wiedererſtehung des Reiches für die
deutſche Nation das Wahrzeichen werde neuer Größe auch
nach innen. Namens eines ſolchen Volkes erfülle ich eine
angenehme Pflicht, indem ich Derer dankbar gedenke, die für
die Einheit und Macht des Reiches ſo hoch anzuſchlagende,
perſönliche Opfer gebracht haben und als deutſche Bundes
genoſſen än treuer Eintracht zum Heile des Reiches und des

Volkes zuſammenſtehen. Jn allererſter Reihe aber müſſen
wir uns berufen und verpflichtet erachten, Jenen zu feiern,
Der an der Spitze der deutſchen Fürſten ſteht, dem das
höchſte Verdienſt zukommt, an der Erhaltung und Mehrung
der von ſeinen großen Vorfahren überkommenen nationalen
Winheit und Unabhängigkeit. Jhm wollen wir begeiſtert
danken für das in feierlichſter Stunde gemachte Gelöbniß
und ihm das Verſprechen zu den Stufen des Thrones
niederlegen, daß es auch fernerhin als unſere heiligſte Aufgabe beſchloſſen ſein ſoll, uns wie ſ. Z. im Kriege, ſo auch

im nationalen Wettkampf um die Güter des Friedens als
Sieger zu erweiſen. Jn dieſem Sinne trinke ich auf das
Wohl eines mächtigen und glücklichen deutſchen Volkes und
rufe zit Jhnen aus voller Bruſt: Se. Majeſtät unſer
allverehrter deutſcher Kaiſer, die deutſchen
Sürſten und freien Städte, ſie leben hoch

Alle Feſttheilnehmer ſchaarten ſich um den Redner
und ſangen ſtehend alle fünf Strophen der National
Hymne mit. Nach der Hymne trank man ſich zu; der
Präſident v. Buol dem Reichskanzler und Herrn
v. Bötticher.

Auch der Toaſt des Reichskanzlers, der
üeſen Eindruck machte, wurde wiederholt von Beifall
unterbrochen. Der Toaſt lautete:

Meine Herren, der erſte Präſident des Reichstags
hat die heutige Gedenkfeier eingeleitet mit beredten
Worten auf Kaiſer und Reich. Wir, die ehemaligen
Mitglieder des Zollparlaments und des erſten
Reichstags, und Sie Alle haben ihm begeiſtert
zugeſtimmt in dem ſtolzen Bewußtſein, nunmehr
einem mächtigen Reiche anzugehören in der
berechtigten Freude über das mit ſchweren Opfern
Errungene und in der dankbaren Erinnerung an
die Männer, die unter der weiſen und kraftvollen
Leitung des großen Kaiſers Wilhelm Deutſchland
zum Siege und durch den Sieg zur Einheit geführt
haben. Nur wenige dieſer Kriegshelden ſind noch
am Leben, darunter zu unſerer Freude der bewährte
Heerführer König Albert von Sachſen. Sie
alle, Lebende und Verſtorbene, aufzuzählen, iſt nicht
meine Aufgabe, wohl aber will ich unter den
Geſchiedenen Diejenigen nennen, die dem Herzen
des deutſchen Volkes am nächſten ſtehen. Da
erhebt ſich denn vor uns die Heldengeſtalt
Kaiſer Friedrichs, des „Kronprinzen“, der
durch die Liebe, die er ſich im ganzen deutſchen
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Volke, in Süd und Nord, zu erwerben gewußt,
das erſte Band geſchlungen hat, daß die deutſchen
Stämme zum gemeinſamen Kampfe vereinte. Jch
nenne ſodann die Feldmarſchälle Roon und
Moltke, von denen der eine in langjähriger
organiſatoriſcher Thätigkeit das Schwert ſchärfte,
mit dem unſere Schlachten geſchlagen wurden,
während der andere, der unvergleichliche Heerführer,
das Wehrzeug in genialer Weiſe zu gebrauchen
verſtand. So leben ſie fort im Gedächtniß, in der
dankbaren Verehrung des deutſchen Volkes. Einer
aber, der größte unter den Männern jener Zeit,
ſteht noch aufrecht da, wie eine der Eichen des
Sachſenwaldes Fürſt Bismarck, der mit
ſorgendem Blick den Geſchicken des Reiches folgt
und manch mahnendes Wort an die Epigonen der
großen Zeit richtet; der Mann, der, als wir nach
den erſten geſcheiterten Einheitsverſuchen an der
Zukunft Deutſchlands verzweiſeln wollten, ſeinerſeits
weder die Hoſſnung noch den Muth ſinken ließ,
der in langer, mühevoller diplomatiſcher Arbeit die

Wege ebnete, die zu der einheitlichen Geſtaltung des
Reiches führten, und der, als der Augenblick ge
kommen, als die Saat gereift war, den Augenblick
erfaßte und mit der ihm eigenen Kraft die Schwierig
keiten überwand, die ſich ihm von allen Seiten
entgegenſtellten. So iſt er, der treue Diener ſeines
kaiſerlichen Herrn, der eigentliche Schaffer des
Reiches geworden. Es iſt ein ſchöner Zug in dem
Charakter des deutſchen Volkes, daß es dem Manne
treue Verehrung unentwegt entgegenbringt, der ſein
Leben eingeſetzt hat, um die ſeit Jahrhunderten
unbefriedigte Sehnſucht der deutſchen Nation zu
erfüllen. Unſer deutſches Volk weiß es als eine
köſtliche Gabe der Vorſehung zu ſchätzen, daß in
dieſer Zeit gerade dieſer Mann mit den Geſchicken
des Vaterlandes betraut war. Laſſen Sie uns
und hier ſpreche ich zu den politiſchen Gegnern des
erſten Kanzlers laſſen Sie uns heute die Tage
des Kampfes und Streites vergeſſen und vereinigen
wir uns Alle zu dem Rufe: „Fürſt Bismarck
lebe hoch!“

An dem Jubiläumsfeſte des Reichstags betheiligen
ſich mit der freiſinnigen Vereinigung 16 frühere
Mitglieder des Reichstags, nämlich Dr. Ludwig
Bamberger, Dr. M. Brömel, Dr. Dernburg, Dir.
F. Goldſchmidt, Prof. Dr. Hänſel Kiel, Hallen
Hamburg, Jordan Berlin, Juſtizrath Dr. Leſſe,
Stadtrath Kochhann, Kammergerichtsrath Lüders
Berlin, Prediger Neßler, Direktor K. Schrader,
Geh. Rath Dr. Simens, Geh. Com. Rath Schlutow
Stettin und Gutsbeſitzer C. Wilbrandt. Herr
Prof. Mommſen befindet ſich zur Zeit in Rom, die
Herren Dr. Bulle-Bremen, v. BunſenBerlin, von
Stauffenberg München ſind durch Geſundheitsrück
ſichten verhindert, an der Feier Theil zu nehmen.

Deutſchland
Vom Schutzverband gegen agrariſche

Uebergriffe) Zu der Erklärung in dem Aufruf
des Schutzverbandes gegen agrariſche Uebergriffe,
der Verband werde den Regierungen mit Nachdruck
entgegentreten müſſen, wenn ſie dem durch die
Agrarier großgezogenen Geiſte ungerechtfertigte, andere
Erwerbskreiſe oder die Allgemeinheit ſchädigende
Zugeſtändniſſe machen, bemerkt die „Hag, Zig.
„Dazu wird der Verband ſehr oft Gelegenheit haben,
denn ohne die vielen Zugeſtändniſſe, welche die
Regierung bisher ſchon den Agrariern gemacht hat,
wäre die agrariſche Fluth niemals ſo hoch geſtiegen,
daß ſie ſich ganze Parteien, die man lange als die
berufene Vertretung des handel und gewerbe
treibenden Publikums anzuſehen gewohnt geweſen
iſt, bemächtigen konnte. Jetzt ſieht ſich die Regierung
einem Reichstage gegenüber, in welchem eine große
Mehrheit für die gefährlichſten und verſchrobenſten
agrariſchen Experimente vorhanden iſt und die Frage
iſt, wie weit ſie im Stande und gewillt iſt, der
agrariſchen Strömung nachzugeben. Sehr bald
nach Oſtern wird die Entſcheidung fallen. Dann
kommt das Margarinegeſetz und vor allem das
Börſenreformgeſetz zur zweiten Leſung. Das letztere
wird, wenn es nach dem Wunſche der agrariſchen
Mehrheit angenommen wird, unſer Erwerbsleben
ganz auf den Kopf ſtellen und zu den folgenſchwerſten
Kriſen führen, wie ja guch die Regierung ſelbſt ſich
nicht verhehlen kann. Andererſeits ſteht die That
ſache feſt, daß die nationalliberale Partei, welche die
Mehrzahl der großen Kaufleute und Jnduſtriellen,
alſo derer umfaßt, welche durch das Börſengeſet
ſtark in Mitleidenſchaft gezogen worden, ſich bis
auf wenige Ausnahmen auch für die ſchärfſten Be
ſtimmungen dieſes Geſetzes begeiſtert. Da kann man
es, wenn auch nicht entſchuldigen, ſo doch begreifen,
wenn die Regierung nicht den Muth findet, dem
agrariſchen Uebermuth, der neuerdings es ſo weit
treibt, daß in öffentlichen Verſammlungen der
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Kaufmann mit den Spitzbuben auf eine Stufe
geſtellt wird, ein energiſches: „Bis hierher und nicht
weiter zuzurufen. Das wird doch wohl manchen
Handelsherrn und Jnduſtriellen, der die National
beralen bisher unterſtützt hat, ſtutzig machen.“

(Marinenachrichten.) Laut telgraphiſcher
Meldung an das Oberkommando der Marine iſt
S. M. S. „Kaiſer“, Flaggſchiff der KreuzerDiviſion,
Chef Contre-Admiral Hofſmann, Kommandant
Kapitän zur See Jäſchke, am 20. März d. J. von
Taku nach Nagaſaki gegangen.
e

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 21. März.) Jn

der heutigen Sitzung wurde die zweite Berathung des
Etats beendigt. Jn der Budgetcommiſſion am Freitag
Abend war Schatzſecretär Graf Poſadowsky nicht im
Stande, weitere Erklärungen als im Plenum abzugeben.
Er vertröſtete nur auf die Vorlage eines beſonderen Ge
ſetzes für nächſten Montag. Offenbar hatte der Schatzſecretär
auf Veranlaſſung des Finanzminiſters Miquel eine ge
vundene Marſchroute erhalten. Seine Erklärungen ließen
es völlig im Dunkeln, wie weit der Bundesrath geneigt iſt,
abgeſehen von der Form der Feſtſetzung durch beſonderes
Geſetz an Stelle des Etatsgeſetzes, inhaltlich der durch den
Antrag Lieber in Ausſicht genommenen Verminderung des
Anleihecredits zuzuſtimmen. Miniſter Miquel und ſonſtige
Vertreter der Einzelſtaaten waren in der Commiſſion nicht
anweſend. Auch in der Plenarſitzung war die
Regierung nur durch den Schatzſecretär Grafen
Poſadowsky vertreten. Nach dem Referat des Abg. Lieber
begründete Abg. Richter in längerer Rede den Antrag
Lieber inhaltlich und bat, den in der Form allerdings ver
veſſerungsfähigen Antrag inhaltlich in unvermindertem
Umfange aufrecht zu erhalten. Redner erinnerte gegenüber
der Haltung des Herrn Miquel, des „Hinterfront
marſchalls“ in dieſer Frage, an die Klagen, die in früheren
Jahren Fürſt Bismarck über den Partikularismus
preußiſcher Finanzminiſter erhoben hatte, und ironiſirte
die ſchwächliche Haltung und den Umfall der National
liberalen. Redner bat zugleich, nicht den Erinnerungs
tag des Reichstags zu verunzieren durch ſchwächliche
Nachgiebigkeit gegen kleinliche egoiſtiſche, partikulariſtiſche
Einwendungen. Der nationalliberale Abg. Hammacher
ſprach in Miquelſcher Richtung und erklärte das ganze
Unglück daraus, daß er an der Sitzung der Budgetcommiſſion
zufällig nicht theilgenommen. Abg. Fritzen vertheidigte
den Beſchluß der Budgetcommiſſion. Große Heiterkeit er
regte die Aeußerung des Abg. Rickert: „Jm Finanz
miniſterium liegt der Hund begraben“. Abg. Freiherr von
Manteuffel erklärte, daß ſeine Parteigenoſſen in dieſem
Stadium und in Erwartung der für Montag angekündigten
Vorlage eines beſonderen Geſetzes ſeitens des Bundesraths
noch für die Aufrechterhaltung der Beſchlüſſe der Commiſſion
ſtimmen würden. Jn dieſem Sinne ſprach auch der Vor
ſitzende der Commiſſion, Abg. v. Kardorff. Der
Beſchluß der Budgetcommiſſion wurde darauf von einer
großen Mehrheit gegen den Widerſpruch der National
beralen und einer Anzahl Freikonſervativer aufrecht
erhalten. Für Montag wird alſo ein beſonderer Geſetz
entwurf des Bundesraths erwartet, und erſcheint die
Einigung mit der Mehrheit des Reichstags davon abhängig
wie weit dieſer Geſetzentwurf materiell den Beſchlüſſen des
Reichstags entgegen kommt.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 21. März.) Das
Abgeordnetenhaus beſchäftigte ſich heute nur mit Petitionen.
Am Montag ſteht der Geſetzentwurf betr. Einführung des
Anerbenrechts auf Renten und Anſiedelungsgütern auf
der Tagesordnung.

Ende Februar betrug die Mehreinnahme
aus den Zöllen und gemeinſchaftlichen Verbrauchs
ſteuern des Etatsjahrs 1895/96 im Vergleich zu
dem Vorjahre 16 117178 Mk. Die Mehreinnahme
iſt alſo im Laufe des Februar um 38 Millionen
Mk. geſtiegen.

Die Börſengeſetzcommiſſion hat am
Sonnabend Vormittag die zweite Leſung der
Vorlage beendet. S 72a erhielt folgende Faſſung
„Wer für Mittheilungen in der Preſſe,
durch welche auf den Börſenpreis eingewirkt werden
ſoll, Vortheile gewährt oder verſpricht, oder ſich
Vortheile gewähren oder verſprechen läßt, welche in
auffälligem Mißverhältniß zu der Leiſtung ſtehen,
wird mit Gefängniß bis zu einem Jahre und zu
gleich mit Geldſtrafe bis zu 5000 Mark beſtraft.
Die gleiche Strafe trifft denjenigen, der ſich für
die Unterlaſſung von Mittheilungen der bezeichneten
Art Vortheile gewähren oder verſprechen läßt. Der
Verſuch iſt ſtrafbar. Sind mildernde Umſtände
vorhanden, ſo kann ausſchließlich auf die Geldſtrafe
erkannt werden. Jn 8 72 (Verbot der Herſtellung
von Kurszetteln über ausgeſchloſſene Papiere)
wurde das Wort „wiſſentlich“ eingefügt, ſo daß
es heißt: „Wer wiſſentlich Preisliſten veröffentlicht
u. ſ. w.“. Jn 8 73 erleitung Anderer zur
Spekulation) wurde das Wort „gewohnheits-
mäßig“, das die Regierungsvorlage enthält, das
aber in erſter Leſung geſtrichen worden war, wieder
hergeſtellt, ſo daß es heißt: „Wer gewohnheitsmäßig
Andere verleitet u. ſ. w.“ Der Termin des Jn-
krafttretens des Geſetzes wurde offen gelaſſen
Schließlich wurde das ganze Geſetz von der ſehr
ſchwach beſuchten Commiſſion mit 9 gegen 3 frei
ſinnige Stimmen angenommen. Zum Berichterſtatter
für das Plenum iſt Abg. Gamp beſtellt. Der
Bericht iſt bereits ſoweit fertiggeſtellt, daß er am
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Montag in der Commiſſton verleſen werden und
am Mittwoch zur Vertheilung gelangen ſoll.

Provinz nud Umgegend.

J Sächſiſch Thüringiſche AktienGe-
ſellſchaft für Braunkohlen-Verwerthung
zu Halle a, S. Jn der am 21. d. M. mittags
in Halle (Hotel Bode) abgehaltenen ordentlichen
diesjährigen Generalverſammlung wurde die Bilanz
genehmigt und den Verwaltungsorganen Entlaſtung
ertheilt. Die Dividende iſt danach auf 6 gegen
5 im Vorjahre, feſtgeſetzt worden. Die nach
dem Turnus ausſcheidenden Aufſichtsrathsmitglieder
wurden wiedergewählt.

J Halle, 22. März. Der 50 Jahre alte
Keſſelheizer Vogel aus Aſeleben wurde u. A. in
das hieſige Knappſchaftekeankenhaus „Bergmanns
troſt“ eingeliefert und zwar mit einer Schußwunde
in der rechten Bruſtſeite. Er giebt an, vom Nacht
wächter der Grube „Kupferhammer“ bei Ober
röblingen den Schuß empfangen zu haben, einen
Grund hierfür vermag er nicht anzugeben. Die
ſofort eingeleitete Unterſuchung wird ſchon das
Weitere ergeben.

Halle, 21. März. Jn Ausübung ſeines
Gewerbes ertrank in vergangener Nacht der
Fiſchermeiſter Wilhelm Erfurth in der noch immer
volluferigen Saale in der Rähe des „cFlorabades“.
In dem bei der Ueberfahrt über das Wehr umge-
ſchlagenen Fahrzeuge befand ſich noch ein zweiter
Fiſcher, der ſich indeß zu retten vermochte. Trotzdem
die noch zur Stelle befindlichen Genoſſen des Ver
aunglückken alsbald umfaſſende Maßregeln zu ſeiner
Rektung trafen, gelang es nicht, ihn rechtzeitig den
Fluthen zu entreißen.

Weißenfels, 23. März. Als geſtern
Vormittag kurz nach 11 Uhr ein in der Bamberg
ſchen Mühle beſchäftigter Müllergeſelle ver
mittelſt eines Kahnes in der Nähe des Benditzer
Wehres die Saale überfahren wollte, trieben die
Fluthen das Fahrzeug mit ſolcher Gewalt dem
Wehre zu, daß der Erwähnte, welcher aufwärts im
Kahne ſtand, nicht im Stande war, das Ufer zu
erreichen, vielmehr das Gleichgewicht verlor in die
Sagle ſtürzte und ertrank. Hilfe konnte dem
Bedauernswerthen nicht gebracht werden, da kein
Fahrzeng in der Nähe war. Der Leichnam des
Mannes iſt noch nicht aufgefunden worden.

Zeitz, 21. März. Die PolizeiVerwaltung
erläßt folgende Bekanntmachung Zur Unterſuchungs
ſache des an dem Baukier Wilhelm Schneider
am 18. d. M. verübten Raubmordes wird der
jenige Herr, der am beſagten Tage, nachmittags 5
Uhr, an der Ecke der Fiſchſtraße und des Roßmarktes
mit Herrn Schneider geſtanden und ſich mit demſelben
unterhalten hat, erſucht, ſich auf der Polizeiinſpection
zur Aufklärung der Sache zu melden. Desgleichen
wird diejenige Perſon erſucht, ſich hier zu melden,
die durch Herrn Schneider am 18. März 297,76
Mk. gezahlt erhalten hat.

F Eiſenach, 21. März. Zu dem großen
Gold und Juwelendiebſtahl, welcher bei
Juwelier Heinzmann verübt wurde, wird mitgetheilt,
daß der Werth der geſtohlenen Sachen auf 50 000
Mk. geſchätzt wird. An dem Einbruch haben ſich
drei Perſonen betheiligt. Wie man feſtſtellen konnte,
haben ſie ſich mehrere Tage in der Stadt aufgehalten
und die Gelegenheit zu dem Einbruche ausbaldowert.
Auch iſt es erwieſen, daß die Räuber mit ihrer Beute
am Morgen nach der That per Bahn Eiſenach
verlaſſen haben. Bis jetzt jehlt jede Spur von ihnen.

Oberheldrungen, 20. März. Das
Rittergut Altbeichlingen bei Cölleda, mit
einem Areal von 453 Morgen, iſt für 200000
Mark mit lebendem und todtem Jnventar in den
Beſitz des Gutsbeſitzers Karl Herrmann aus
Oberheldrungen übergegangen. Der Antritt erfolgt
am 1. April.

t Göttingen, 20. März. Eine große Feuers
brunſt iſt in dem Orte Offenſen bei Uslar
ausgebrochen. Bis geſtern waren 21 Häuſer in
Aſche gelegt.

a ga—nBoeglugahricéten.
Merſeburg, den 24. März 1896.

(Perſonalnotiz.) Dem Generalinſpektor
der LandFeuerSocietät hier, Herrn K. Sachſe,
iſt anläßlich ſeines am 1. April d. J. bevorſtehenden
Ausſcheidens aus dem Dienſt der Kronenorden 3.
Klaſſe verliehen worden.

Am Sonntag veranſtaltete der hieſige „Ge
ſang-Verein“ im Dome eine Muſikauffüh-
rung, deren Charakter im Weſentlichen durch die
Paſſionszeit beſtimmt wurde. Der Chor leitete die
Darbietungen ein mit der Brahms' ſchen Motette
„Laß dich nur nichts nicht dauern“ und erzeugte
durch die Fülle warmer Empfindung und den Aus
druck bittender Zuverſicht bei den Hörern die rechte

Stimmung. Der folgende Chorſatz, die „Jmpro
perien“ von Paleſtrina, dieſer merkwürdige Char
freitagsdialog, erzielte mit ſeinen einfachen Ton
formen und gebetsartigem Schluſſe einen tief
ergreifenden Eindruck. Auch die weiteren Chorſätze
„Fu solus“ von C. Feſta und „Sei uns gegrüßt
Jeſus Chriſte“ von Arcadelt führten uns unter das
Kreuz von Golgatha. Als Soliſtin wirkte die
Conzertſängerin Frl. Clara von Senfft aus
Berlin mit. Jn der Arie „Er ward verſchmähet“
aus dem „Meſſias“ führte ſie den Hörern den
leidenden und ſterbenden Heiland vor Augen
und verſtand es vortrefflich, das Bild einer Seele
zu entwerfen, in der das Mitleid ſich zu Entſetzen
wandelt und Wehmuth mit Entrüſtung kämpft.
Weniger dramatiſch iſt die Arie „Jn deine Hände“
aus der Cantate „Gottes Zeit“ von J. S. Bach, der
Herr hat dem Tode ſeinen Schrecken genommen und
ihn zum Eingang in das himmliſche Paradies ge
macht. Auch die letzte Arie „Sei ſtille dem Herrn“
aus dem „Elias“ trug einen friedlichen, elegiſchen
Charakter. Die weiche und warme Altſtimme der
Sängerin, ſowie ihre feinſinnige Auffaſſung docu
mentirten ſich auch in ihrer letzten Geſangsſpende
den geiſtlichen Volksliedern „Von den heiligen
Wunden“, „Die Seele vor der Himmelsthür“ und
dem friedevollen „Geiſtlichen Abendlied“ von H.
Reimann. Das Largo aus dem D moll-Conzert für
zwei Violinen von J. S. Bach wurde in geiſt und
ſtilvoller Weiſe wiedergegeben. Den Schluß des
Conzerts bildete die edle, gläubigzuverſichtliche
Motette „Gott mein Heil“ von M. Hauptmann,
deren Ausführung ebenſo wie die der andern Chöre
von ſorgfältigem Studium zeugte. Die Orgel-
begleitung wurde ſicher und diskret von Herrn
Lehrer A. Schumann ausgeführt. Dem Dirigenten
aber, Herrn Muſikdirektor Schumann, der die
Aufführungen mit Umſicht und Verſtändniß leitete,
gebührt für dieſe Stunde ernſten, weihevollen Ge
nuſſes der Dank des Vereins.

Die Vertretung der Gemeinde St. Maximi
hier hat in ihrer am letzten Freitag ſtattgehabten
Sitzung beſchloſſen, an Kirchenſteuer für das
Jahr 1896/97 10 Prozent der ſtaatlichen Klaſſen
und Einkommenſteuer zu erheben. Jm Vorjahre
wurden zu dem gleichen Zwecke 12 Prozent erhoben.

Die hieſige Privat Theater- Geſellſchaft
veranſtaltet auf vielſeitigen Wunſch heute, Dienſtag,
Abend im „Tivoli“ zum Beſten der Errichtung eines
Kaiſer Wilhelm Denkmals hier eine zweite Aufführung
des Aagktigen Luſtſpiels „Hie Großſtadtluft“
von Oscar Blumenthal und Guſtav Kabdelburg.
Die Vorſtellung wird ersffnet durch einen von
Herrn H. Selle verfaßten Prolog, dem ein von
9 Damen getanzter Elfenreigen folgt. Die
geſammte Stadtkapelle hat auch diesmal ihre Mit
wirkung zugeſagt. Wir machen auf dieſen genuß
reichen Abend nochmals ganz beſonders aufmerkſam.

Wiſſenſchaftliches Theater „Urania“
Berlin. Die gemeinverſtändlichen Vorträge und
Demonſtrationen des unter Leitung des Herrn Dr.
Meyer ſtehenden Berliner wiſſenſchaftlichen Theaters
„Uranig“ haben ſich in kurzer Zeit einen weit über
die Grenzen Deutſchlands hinausgehenden Ruf er
worben. Die deutſche Reichshauptſtadt darf den
Ruhm in Anſpruch nehmen, das erſte populär-
wiſſenſchaftliche Inſtitut dieſer Art in der ganzen
weiten Welt zu beſitzen. Es iſt erfreulich daß ſie
dies unſchätzbare Gut nicht für ſich allein behalten,
ſondern auch die Provinz daran theilnehmen laſſen
will. Der Vertreter des Directors, der Vortragende
Herr Carl Bergmann wird auf Anregung mehrerer
hieſiger Freunde der „Urania“ in nächſter Zeit auch
unſere Stadt beſuchen und werden wir ſomit Ge
legenheit ſinden, die hochintereſſanten Darbietungen
der BerlinexUraniag aus eigener Anſchauung kennen
zu lernen. Am 30. und 31, März werden zwei
Vorführungen von „Das Antlitz der Erde und
„Eine Amerikafahrt“ im Saale der „Reichskrone“
h die ſich gewiß großen Zuſpruchs erfreuen
werden.

Gegen dieüberhand nehmenden Bitt-
geſuche an den Kaiſer, die zumeiſt von Kindern
ausgehen, welche entweder für ſich oder ihre Eltern
ein Geſchenk erbitten, richtet ſich ein Rundſchreiben,
das die Polizeiverwaltung zu Liegnitz an die dortigen
Schulvorſtände erlaſſen hat. Jn demſelben wird
auf das Mißbräuchliche ſolcher Geſuche und auch
darauf hingewieſen, daß den Behörden hierdurch
endloſe Nachforſchungen und unnütze Schreibereien
bereitet werden. Anlaß hierzu haben zwei in letzter
Zeit vorgekommene Spezialfälle gegeben der eine der
ſelben betrifft einen dortigen Schulknaben, der auf
einem aus ſeinem Schreibheft herausgeriſſenen Blatte
folgendes Geſuch an den Kaiſer gerichtet hatte
„Lieber Herr Kaiſer, ſei doch ſo gut und ſchicke mir
eine Geige; denn ich geige ſehr gern und habe eine
ſo ſchlechte Geige.“ Dieſes Bittgeſuch wurde auf
dem Jnſtanzenwege der Polizeiverwaltung zu Liegnitz
überwieſen, welche die Eltern des Bittſtellers
ermitteln und den Knaben durch einen Sach-

verſtändigen auf ſeine muſikaliſche Begabung prüfen
ließ. Das Ergebniß dieſer Prüfung wurde an das

ivilkabinet des Kaiſers geſandt und harrt noch
ſeiner Erledigung. Jn einem zweiten Falle ſandte
ein Schüler der Bürgerſchule zu Liegnitz ein
Bittgeſuch an den Kaiſer, in welchem es ſich um
„80 Pfennige für Kohlen“ handelte.

Auf hieſigem Stadtfriedhofe wurde am
Sonntag früh 5 Uhr der Leichnam des vor einigen
Wochen bei Wiehe verunglückten und hier beerdigten
Pferdehändlers G. Stephan wieder ausgegraben,
weil die alten und bedürftigen Eltern vermutheten,
daß der Todte noch eine größere Geldſumme in
einer geheimen Taſche ſeiner Leibbinde bei ſich trage.
Leider hat die koſtſpielige Exhaumation das erwartete
Ergebniß nicht gehabt, da man die geheime Taſche
leer fand.

An der Ecke der Damm und Bahnhofsſtraße
kam am Sonntag Mittag das Pferd eines länd-
lichen Geſchirrs dadurch zum Sturz, daß der
unvorſichtige Roſſelenker in ſcharfem Trabe die
Biegung nehmen wollte, wobei das Thier auf dem
Pflaſter ausglitt und von den Wagenrädern nicht
unerhebliche Quetſchungen erlitt. Es gelang ſchließ
lich, das Pferd wieder auf die Beine zu bringen.

Der vorgeſtrige Sonntag geſtalteke ſich bei
16 Grad R. Schattenwärme, hellem Sonnenſchein
und mäßig bewegter Südoſtluft zu einem großen
Erholungstage für die Stadtbewohner. Schon
vom frühen Morgen an waren dieſe in Schaaren
auf den Beinen, um das herrliche Frühlingswetter
zu genießen und erſt in den ſpäteren Abendſtunden
kehrten die letzten Ausflüger wieder zurück.

Vermiſchtes.
(Eines Mordverſuchs gegen ſeine beiden

Eltern) hat ſich in Lüttich ein 21 jähriger Studenkt,
der mißrathene Sohn einer angeſehenen Familie, ſchuldig
gemacht. Nachdem er mittels eines Nachſchlüſſels aus dem
Geldſchrank ſeines Vaters 10000 Fres. in Werthpapieren
geſtohlen hatte, ſteckte er nachts das Haus in Brand. Vor
Her hatte er unter die Kopfkiſſen ſeiner Eltern zwei Spreng
körper gelegt und eine an dieſen befeſtigte Zündſchnur an
gezündet. Glücklicherweiſe verhinderten die dicken Kopfkiſſen
eine ſtärkere Exploſion, doch wurden beide Eltern aus dem
Bette geſchleudert und verletzt. Das Feuer konnte von den
herbeeilenden Hausgenoſſen gelöſcht werden. Der Thäter iſt
flüchtig; er ſchrieb an ſeine Eltern einen Brief, in dem er
ſie um Verzeihung bat und ſeinen Selbſtmord ankündigte.
Alle bisherigen Nachforſchungen nach ihm waren vergebens,
dagegen wurde in Folge der von der Staatsanwaltſchaft
eingeleiteten Unterſuchung ein Franzoſe als Mitſchuldiger
verhaftet. Man fand bei ihm einige der geſtohlenen Werth
papiere; auch iſt bereits feſtgeſtellt, daß er die Zündſchnur
gekauft hat. Die Mutter des entflohenen Studenten iſt
gefährlich erkrankt.

(Grubenunglück.) Osnabrück, 21. März.
Durch zwei große Erdrutſchungen wurde geſtern Nachmittag
am Hügel in Hausbergen bei Osnabrück im Schacht
„Hermine“ 5 Arbeiter verſchüttet; ſie ſind bis jetzt noch
nicht geborgen, trotzdem 40 Arbeiter ununterbrochen bei den
Reitungsarbeiten thätig ſind.

(Einſturz eines Tunnels) Wien, 21. März.
Heute Nachmittag wurden durch den Einſturz eines Tunnels
bei den Bauten der Stadtbahn zwei Arbeiter getödtet, einer
leicht verletzt. Der Einſturz erfolgte in Folge der Ueber
laſtung des Tunnels mit Erde.

(Berlin bei Nacht.) Jn der Nacht zum letzten
Montag gegen 10 Uhr wurden in der Gollnowſtraße 3
Gefährte eines Fuhrwerksbeſitzers von einer Anzahl
Männer, die auf dem Damm gingen und zum Ausweichen
aufgefordert wurden, angehalten. Die Männer verſuchten
die Kutſcher von den Wagen zu drängen. Zwiſchen letzteren
und den Angreifern, denen eine Anzahl Spießgeſellen, die
aus einer benachbarten berüchtigten Kneipe herbei eilten,
halfen, kam es zu einer derartigen Schlägerei, daß eine
Anzahl von 50 Poliziſten und 4 Wachtmeiſtern aufgeboten
werden mußte. 15 Männer, meiſt Zuhälter, und 5
Frauenzimmer wurden verhaftet und werden wegen Land
friedensbruches unter Anklage geſtellt werden.

(Für die engliſche Regatta in Cowes), die
im Auguſt ſtattfindet, hat Kaiſer Wilhelm auch diesmal
einen Preis, und zwar einen großen Pokal, geſtiftet.

(Wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder)
verurtheilte in Gneſen ein Kriegsgericht den Unteroffizier
und Regimentsſchreiber Bargel vom Jnf Regt. Nr. 49,
der flüchtig geworden war, in Kiel ſich jedoch der Militär
behörde freiwillig geſtellt hatte, zu einem Jahr Feſtung,
Degradation und Verſetzung in die zweite Klaſſe des
Soldatenſtandes,

(Deutſche Theilnehmer an den olympiſchen
Spielen in Athen.) Auf Anregung von maßgebender
Seite der deutſchen Turnerſchaft theilt der Central
ausſchuß für Volke und Jugendſpiele mit: Dem Ver
nehmen nach hat das Berliner Comitee für die Betheiligung
Deutſchlands an den internationalen olympiſchen Spielen
in Athen für Geld und gute Worte elf Mann äus
Berliner Turnerkreiſen gewonnen, die als Turnerriege nach
Athen geſchickt werden ſollen, während die Turner
Hannovers ein gleiches Anſinnen mit Entſchiedenheit ab
gewieſen haben. Jedenfalls kann von einer deutſchen
Vertretung in Athen nicht die Rede ſein; was ſie
thun, thun ſie gegen den Willen der deutſchen Turnexſchaſt
en Privatleute. die zu ihrem Vergnügen nach Athen
reiſen.

(Venedig) ſoll jetzt durch eine zweite feſte Brücke
mit dem Feſtlande verbunden werden. Die Brücke wird
parallel der Eiſenbahnbrücke laufen und Venedig mit
S. Guilianos verbinden, von wo aus die Pferdebahn nach
Meſtre führt. Bei einer Länge von 3 Kilometer und einer
Breite von 19 Meter ſollen die Koſten 3 Mill. Lire be
tragen. Bis jetzt kann man entweder mit der Eiſenbahn
oder mit einer Barke aus Venedig hinauskommen.

(Fünf Perſonen ertranken) am Donnerstag
Nachmittag in Rokitten (Kreis Schwerin a. W.), 4 junge
Mädchen und 1 junger Mann. Die Unglücklichen führen
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auf dem nahegelegenen See Kahn und haben ſich jedenfalls
geſchaukelt, wobei der Kahn kenterte.

(Hurch eine Feuersbrunſh), welche in der Nacht
zum Freitag in Stambul ausbrach, wurden 60 Häuſer,
Harunter 3 Schulen eingeäſchert.

(Wegen fahrläſſiger Tödtung) ihres eigenen
Kindes hatte ſich dieſer Tage eine Handarbeiterfrau vor
dem Leipziger Landgericht zu veranktworten. Sie hatte
ihrem vier Monate alten Kindchen, als es unruhig war,
von der Medizin gegeben, welche „ihrem Manne ſo gut

than“ hatte. Das Kind ſtarb bald darauf da die
dizin Morphium enthalten hatte. Die unvorſichtige
ter wurde zu einem Monat Gefängniß ver

urtheilt.
(Jn der Apotheke zu Treuen) fand dem

„Vogtl. Anz.“ zufolge an Mittwoch Abend eine große
Exploſion ſtatt, durch die das ganze Gebäude zerſtört
warde. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.

(Wieder eins.) Jn Düſſeldorf ſtellt das
Antiſemitenblatt Deutſchnationale Zeitung“ am 1. April
ſein Erſcheinen ein.

(Ein glücklicher Gewinner wird geſucht.)
Bei der Ziehung der Lambertt-Lotterie, dritte Klaſſe, in
Münſter ſiel auf Nr. 156,159 der fünfte Hauptgewinn von

20000 Mk. in die Collecte der Firma Ludwig Müller Co.
in Berlin. Der glückliche Gewinner hat ſich bis jetzt noch
nicht gemeldet.

(Ein guter Tropfen.) Man meldet aus Trier
vom 27. März: Bei der heutigen Weinverſteizerung kaufte

r Bremer Rathskelker ein Fuder Schwarzhofberger
für 20500 M. der höchſte Preis des Jahrhunderts.

(„Das Rauchen auf den Straßen und
Promenaden) iſt bei Vermeidung von Geldſtrafe, an
deren Stelle eventuell Ruthenhiebe treten, verboten“
ſo lautet eine Polizeiverordnung aus dem Jahre 1840,
welche noch heute in Stargard i. P. zu Recht beſteht.

einer jüngſt dort ſtattgehabten Sitzung des Jobſtvorſtadt
eins ſprach die Verſammlung in einer Reſolution die

nung aus, daß der Magiſtrat dieſe alte Verordnung
ben oder auf Grund der Regierungsverordnung von
durch eine zeitgemäße exſetzen werde.
Eine ganze Straße unter dem Hammer.)

In Eimsbüttel iſt gegenwärtig eine ganze Straße gerichts
zum öffentlichen Verkauf ausgeſchrieben. Es iſt dies

ſogenannte alte Müggenkamp, eine ältere Straße, die
z einer ganzen Reihe kleiner Häuſer beſteht. Das ge

ſammte Gebiet iſt Eigenthum der Erben eines kürzlich
verſtorbenen Hamburger Gaſtwirths.

Nach zwanzigjährigen Verhand lungen) iſt
im Londoner Oberkanzlei- Gericht (Court of Chancery) am
Mittiroch endlich das Teſtament der ſ. Zt. weltberühmten

ligen königlich preußiſchen Kammerſängerin Thereſe
kjens anerkannt worden. Tochter eines Hamburger

rführers, hatte dies vielleicht unerreichte Muſter einer
es“, von der Meyerbeer ſchwärmte und die ſich an der

iener Hofoper mit der Duſtmann Meyer in den Beifall
r begeiſterten Kunſtjünger der Donauſtadt theilte, während
rer Künſtler-Laufbahn ein enormes Vermögen erworben,
as ſie durch ihre bekannte Sparſamkeit vortrefflich zuſammen

Hielt. Verheirathet iſt ſie nie geweſen, und als im Jahre
1877 der Tod ſie in London ereilte, ſah man ſich nach
einem Neſfen, Peter Tietjens, um, der in der Haupt
ſtadt von Wales, Cardiſf, als Schiffsknecht ſein Daſein
friſteke und den ſie zum Erben eingeſetzt hatte. Dieſer
war ſchon vor der Tietjens Tode nach Südamerika ausge
wandert und konnte nicht aufgefunden werden. Seit nahezu

nzig Jahren haben nun die nächſten Verwandten

S

cht, das Vermögen, welches inzwiſchen auf über
anzig Millionen Mark angelaufen iſt, in die

Hände zu bekommen, aber ihre Behauptung, daß Peter
Tietjens todt fei und Leibeserben nicht hinterkaſſen habe,
konnte nicht ſo glaubhaft nachgewieſen werden, daß das
Kanuzleigericht ſich zur Herausgabe des Vermögens

nden hätte. Es wurden nun gerichtlicherſeits im
ande Anzeigen und konſulariſche Nachforſchungen

eſtellt, und am Mittwoch erfolgte die Todeserklärung
des Erben Peter Tietjens, ſo daß nunmehr deſſen nächſte
Verwandte in den Beſitz des Erbes gelangen können.

Eine geradezu klaſſiſche Satire) gegenüber
der in der jüngſten Zeit beſonders hervorgetretenen Sucht,
den militäriſchen Charakter eines Mannes in den

rdergrund zu ſchieben, hat. wie dem „Geſelligen“ aus
lin miigetheilt wird, die Staatsanwaltſchaft beim
idgericht I in Berlin geliefert. Ob bewußt oder

unbewußt, laſſen wir dahingeſtellt ſein. Jn einer der letzten
Nummern des „Reichsanzeigers“ veröffentlicht ſie nämlich
einen Steckbrief gegen „den Sekonde Lieutenant der
Reſerve, praktiſchen Arztes Georg Schmidt“ wegen Ver
gehens gegen den S 140 Nr. 2 des Strafgeſetzbuches. Die

ung des militäriſchen Charakters bei Ordensver
gen an Gymnaſiallehrer u. ſ. w. Hat man z. Z. mit

den militäriſchen Verdienſten“ der betreffenden begründet.
Wir ſind geſpannt darauf, ob man auch das Verfahren
der Staatsanwaltſchaft in ähnlicher Richtung rechtfertigen

Römer, welche
geſchildert hat. Auch im Café Aragno, dem Rendezvous der
eleganten Welt in Rom, iſt er oft noch gegen Mitternacht
ein gern geſehener Gaſt, welcher dann mit großer Emſigkeit
die neueſten Nachrichten über Afrika in der Tribuna verfolgt.
Mommſen führt ſich, trotz ſeines vorſchrittenen Alters
nirgends wohler als in Rom, wo ihm das milde, ſommer
che Klima beſonders zuſagt. Täglich ſteigt er mehr als

s Mat von der Rupe Tarpeja nach der Stadt hinab, und
enſo auſwärts eine Leiſtung, um die ihn mancher

e Mann beneiden möchte! Jn ſeiner Begleitung
det ſich ſeine Tochter. Wie übrigens hier eerkautet,

denkt das Municipium von Rom auf Anregung des
Gaetani von Sermoneta, dem Gelehrten, ebenſo

wie früher ſchon Ferdinand Gregorovius, das Ehrenbürger
recht zu verleihen, auf das er mehr als irgend ein anderer

t Lebender ſicherlich das größte Anrecht hat.
S (Prinz Boris und die Briefmarke nſammler.)
kählich des Uebertritts des Prinzen Boris von Bulgarien

zur orthodoxen Kirche beſchloß bekanntlich die bulgariſche
Sobranſe, dem fürſtlichen Täufling ein Nationalgeſchenk von
500000 Fr. zu ſſten. Ferner wurden auch zur Erinnerung
an den feierlichen Tag beſondere Poſtmarken, ſogenannte
Vorismarken, ausgegeben. Die Veranlaſſung zur Anferkigung
Der Poſtwerthzeichen war folgende: Wie bemerkt, hatte man

u

beſchloſſen, dem Prinzen Boris anläßlich ſeines Uebertritts zur
orthodoxen Kirche ein Nationalgeſchenk zu übermitteln. Nun
ſind aber die Bulgaren nichts weniger als freigebig.
Man fühlte ſich zu einem Geſchenk verpflichtet, aber
aus eigener Taſche nein, das ſchmerzte zu ſehr!
Ein findiger Kopf ſchlug nun vor, Marken mit dem Bilde
des Boris drucken zu laſſen und den Erlös dem Prinzen
zu überweiſen. Es war jedoch irgend einem taktvolleren
Manne gelungen, die betreffenden Herren davon zu über
zeugen, daß dieſe Art und Welſe der Dotationsüberreichung
etwas „ruppig“ ſei. Man entſchloß ſich daher, dem Kron
prinzen die 500000 Fr. ſofort zu überreichen und dieſen
Betrag nachträglich durch den Gewinn aus den Boris
marken zu decken. Bisher iſt kaum die Hälfte dieſer Summe
vereinnahmt es wird daher von allen Sorten der Voris
marken noch eine große Anzahl gedruckt. Die hieſige Poſt
verwaltung verſteht es eben ſehr gut, aus der Sammelwuth
der Ausländer Proſit zu ſchlagen

Wallenſtein's irdiſche Ueberreſte.) Nach
dem der große Friedländer am 25. Februar 1634 zu Eger
ermordet worden war, ließ man ſeinen Leichnam, in einen
rothen Flußteppich gewickelt, den nächſten Tag über unter
freiem Himmel im Hofe der Zitadelle liegen. Am
folgenden Tage fuhr Walter Lesley, ein Oberwachtmeiſter
aus Terzkas Regiment, den Leichnam in einem verdeckten
Wagen nach dem Schloſſe Mies, wo er beerdigt werden
ſollte. Es fand ſich jedoch, daß der Sarg Wallenſtein 's zu
klein angefertigt worden war, weshalb dem Leichnam die
Beine buchſtäblich zerbrochen wurden. Zwei Jahre nach
ſeiner Beerdigung in Mies ließ Wallenſtein's hinterlaſſene
Wittwe den Leichnam wieder ausgraben und ihn in der
Karthauſe zu Walditz (bei Gitſchin) beiſetzen. Doch ſollte
dem Verſtorbenen auch hier keine lange Ruhe vergönnt ſein.
Als im Jahre 1639 der ſchwediſche General Baner durch
Gilſchin zog, wurde auf ſeinen Befehl die Gruft erbrochen.
Baner raubte das Haupt und den rechten Arm des Fried
länders und ſchickte Beides als Siegesbeute nach Schweden.
Die noch vorhandenen Ueberreſte Wallenſtein's mußten im
Jahre 1785 nochmals eine Reiſe die letzte antreten.
Graf Vincenz von Waldſtein, ein Nachkomme des Fried
länders, erwirkte ſich vom Wiener Hofe die Erlaubniß, den
Sarg des berühmten Ahnen ſeines Geſchlechts ausgraben
und nach Münchengrätz überführen zu dürfen, wo die
Wallenſtein ſche Familie ihr Erbbegräbniß beſaß Hier be
findet ſich noch heutigen Tages Wallenſtein's Grab.

Die Maus im Pelz.) Dem „Peſter Lloyd wird
über folgenden eigenthümlichen Vorfall berichtet In der
nächſt Szerencs gelegenen Gemeinde Ratka wollte ſich dieſer
Tage die eines dortigen wohlhabenden Landwirthes zu einer
Bekannten im Dorſe begeben und legte deshalb ihren Pelz
rock an. Plötzlich fühlle ſie aber am Rücken einen Biß,
worauf ſie mit einem gellenden Aufſchrei den Pelz von ſich
warf; nun nahm ſie mit Entſetzen wahr, daß ſich in dem
ſelben eine Maus eingeniſtet hatte. Beim Anblick des
grauen Thierchens ſtürzte die zu Tode erſchrockene Frau
bewußtlos zu Voden. Später ſammelte ſie ſich wohl, ſie
wurde aber von hochgradigem Fieber befallen und phanta
ſirte unausgeſetzt von Mäuſen, die an ihrem Körper nagen.
Der zu Rathe gezogene Arzt bemühte ſich, der Armen die
Phantaſiebilder zu vertreiben, alles aber blieb vergeblich.
Das Fieber ſteigerte ſich fortwährend. Plötzlich rief die
Frau entſetzt aus, eine Maus habe ihr das Herz entzwei
gebiſſen; in dieſem Moment fiel ſie hin und blieb todt.

(Die Seherin von Paris.) Gegenwärtig läuft
ganz Paris zu einer Seherin, die ſich als Werkzeug Sottes
zur Verkündigung der Zukunft ausgiebt. Gelehrte, Prieſter,
beſonders aber Occultiſten und Magier, der Großmagier
Papus an der Spitze, haben ſie ſchon beſucht und aus
gefragt. Die einen ſagen, es ſei der Teufel, der durch ſie
rede, während ſie ſelbſt behauptet, von einem Engel geleitet
zu ſein, der ihr all dies und auch vorausgeſagt hat, ſie
werde verfolgt und bekämpft werden und beſonders den Erz
biſchof von Paris gegen ſie haben. Wenn der Engel durch
mich ſpricht, höre ich nichts, auch die mir geſtellten Fragen
nicht, verſichert das junge Mädchen, das an Jeanne
d'Arc erinnert. Sollte die von kirchlicher und weltlicher
Seite ſo ungemein geförderte Verehrung und Verherrlichung
der Jeanne d'Arc nicht dieſer Seherin den Kopf verrückt
gemocht haben, darf man wohl fragen. Einige Preß
befliſſene wurden dieſer Tage zuſammen von ihr empfangen.
Die Seherin nannte erſt eine Anzahl Geſchehniſſe, die ſie
vorausgeſagt habe. Sie ſpricht oder ſingt vielmehr ab
gerundete Sätze, von denen mehrere gleich Kehrreimen,
öfters wiederkehren. Dann aber wurde ſie beſtimmter und
verkündigte, Frankreich werde nächſtens geſtraft werden,
ein ſchrecklicher Krieg ſtehe auf dem Punkte auszubrechen
vorher würden Herrſcher Zuſammenkünfte haben und Felix
Faure abdanken. Die Tagesſchreiber blieben ungläubig,
obwohl der Rücktritt Felix Faure's ſchon beſprochen worden
iſt. Einer von ihnen ſagte dies der Seherin, die ihn bot,
ſie durch Fragen auf die Probe zu ſtellen. Hierbei ſagte
ſie ihm allerlei Dinge, von denen er glaubte, daß ſie
niemandem bekannt ſeien. Die anderen hatten nun keine
Luſt, ihrerſeits Fragen zu ſtellen.

(Ein unaufhörlicher Krieg in Frieden) be
ſteht beim Bau von Kriegsſchiffen zwiſchen Geſchütz
einerſeits und Panzer anderer ſeits. Wird heute ein neuts
Rieſengeſchütz fertig geſtellt, ſo gehen ſchon morgen die
Conſtructeure daran, einen dieſem wiederſtehenden Panzer
zu conſtruiren. Einen ungefähren Begriff von der Größe
dieſer beiden aufeinander wirkenden Kräfte giebt eine
Mittheilung des Patent und techniſchen Bureaus von Richard
Luders in Görlitz. Danach entwickelt ein modernes Rieſen
geſchütz, welches ein Projektil von 1100 kg Gewicht bei
einer Anfangsgeſchwindigkeit von 650 Meter ſchleudert, ea.
21000 000 Pferdekräfte, indem die Exploſion kaum r o0
Sekunde dauert. Nach 100 Schuß würde dieſes Geſchütz in
Folge deſſen ſchon unbrauchbar ſein und iſt mithin die
Geſammtdauer der aktiven Wirkung eines ſolchen Geſchützes
nur eine Sekunde, oder mit anderen Worten das Geſchütz
widerſteht ſeiner eigenen zerſtörenden Kraft, wenn dieſelbe
fortgeſetzt wirken würde, nur während der Dauer einer
Sekunde.

(Jm Sport auf der Berliner Gewerbe
Ausſtellung) wird auch ein neuer Sportzweig ganz
beſonders hervortreten, auf den wir bereits mehrfach hinge
wieſen haben und der, wie es den Anſchein gewinnt,
auch ſchon im Vorhinein das Intereſſe breiterer Kreiſe
des Publikums für ſich hat: Es iſt der „Laufradſport“, der,
wie wir ſchon ausführten, bereits in diefem Sommer wohl
ein neuer Typus in den Straßenerſcheinungen des Berliner

Zlebens werden dürfte. Bekannte Sportsfreunde,
je Radfahrer Mündner, Steffen und Krebs, haben ſich

bereits mit Erfolg der praktiſchen Huldigung deſſelben ge
widmet. Der Gedanke, zur Seite der Füße ſelbſt kleine
Räder anzubringen, um ſich mittels derſelben fortbewegen

zu können, tauchte vor einigen Jahren auf, ſcheitert
bei den praktiſchen Verſuchen jedoch daran, daß für
die Vorwärtsbewegungen kein genügender Halt vor
handen war. Wenn beiſpielsweiſe der linke Fuß vorwärts
bewegt werden ſollte, ging dieſer nicht vor, ſondern der
rechte zurück, weil der Schwerpunkt des Körpergewichts nach
dem linken Fuß überneigte; auch ein ſicheres Stehen war
kaum möglich. Dieſe Uebelſtände ſind nun erfolgreich da
durch beſeitigt worden, daß am inneren Theil des Fuß
geſtelles ein kleines Rädchen eingeſchaltet iſt. Will man
nun den linken Fuß vorwärts bewegen, ſo ſtellt ſich der
rechte ſchräg nach innen, wobei das kleine Rädchen den
Boden berührt und den nöthigen Halt giebt, um mit dem
linken Fuß den Schwung zum ſchnellen Fortrollen zu geben.
Außerdem geht bei den neuen Laufrädern am hinteren Ende
des Fußgeſtelles nach unten ein kurzer Anſatz in Geſtalt
eines Stabes, der zum Bremſen dient, ſowie das Stehen
erleichtert bezw. das Rückwärtsfallen verhütet. Endlich iſt
die vorderſte Spitze des Fußgeſtelles nach unten umgebogen
und bietet ſomit noch einen Halt zum Stehen bezw. einen
Abſtoßungspunkt beim Laufen. Die Fortbewegung auf den
28 Centimeter hohen Rädern geſchieht entweder in der Art
des Schlittſchuhlaufens oder unter Verwendung einer ca. 2
Meter kangen Bambusſtange zum Abſtoßen.

(Unterſchlagungen im Kopenhagner Haupt
poſtamt.) Der Poſtcontroleur Seith, der ſeit vier Jahren
ſeine Stellung bekleidete, galt als Muſter eines Beamten,
er war ſleißig, gewiſſenhaft und beſcheiden, führte ein
ruhiges Familienleben und erfreute ſtch der Achtung ſeiner
Vorgeſetzten und Collegen. Früher gehörte Seith als
Jntendant der Armee an und war auch dort äußerſt beliebt.
Als vor einigen Tagen in ſeinem Bureau unerwartet die
Reviſion vorgenommen werden ſollte, verſchwand Seith
plötzlich, und gleichzeitig entdeckte man, daß in ſeiner Kaſſe
15 000 Kronen fehlten. Alles Suchen nach dem Ver
ſchwundenen blieb erfolglos, bis man ſeine Leiche in einem
Walde in der Nähe Kopenhagens fand. Der Unglückliche
hatte ſeine Schande nicht überleben woklen und ſich erhängt.
Wozu Seith, der, wie bemerkt, ein ſehr ruhiges und regel-
mäßiges Leben führte, das Geld gebraucht hat, iſt noch
nicht aufgeklärt.

Ein römiſches Haus) wurde auf der Höhe von
Oberlahnſtein, etwa eine halbe Stunde von der Stadt, durch
den Oberlehrer Dr. Bodewig gefunden. Es erwies ſich bei
der näheren Unterſuchung als ein maſſives Gebäude von
20 Meter Länge und 15 Meter Breite. Die zahlreichen
Scherben gehören alle der ſpätrömiſchen Zeit an, und ſtarker
Brandſchutt beweiſt, daß nach dem Weggange des letzten
Beſitzers das Haus im Feuer zuſammenſtürzte. Eine Pflug
ſchar ſowie eine große, ſchwach gekrümmte Sichel, die offen
bar zum Grasmähen beſtimmt war, zeigen ferner, daß hier
Acker wirthſchaft getrieben wurde. Jm Dezember v. J.
wurden von Dr. Bodewig zwei andere, vereinzelte
römiſche Häuſer auf den Höhen von Braubach feſtgelegt, die
in Lage und Ausdehnung dem bei Oberlahnſtein gefundenen
entſprechen.

(Die Uebertragung einer Kraft von 10,000
Pferdeſtärken) auf eine Entfernung von 23 engliſchen
Meilen wird gegenwärtig in den Vereinigten Staaten von
Nordamerika und zwar zwiſchen Folſom und Saeramento in
Californien zur Ausführung gebracht. Die Jnſtallation
dieſer rieſigen electriſchen Kraftanlage iſt nach einer Mit
theilung des Patent und techniſchen Bureaus von Richard
Hüders in Görlitz folgende: Vier Turbinenpaare, von denen
jede 1260 Pferdeſtärken entwickelt, ſind direkt mit je einer
Dynamo von 750 Kilo Watt Leiſtung gekuppelt, welche
letztere einen elektriſchen Strom von 800 Volt Spannung
erzeugen, der durch Transformatoren auf die Spannung
von 10,000 Volt gebracht und mit dieſer Spannung nun
mehr nach der Verbrauchsſtelle geleitet wird.

s (Uebertragung von Krankheiten durch
Papageien.) Nach einer Notiz, welche vor einiger Zeit
in einer deutſchen Zeitſchrift erſchien und ſeither faſt in der
ganzen deutſchen Preſſe Aufnahme gefunden hat, ſollen die
ſo viel als Stubenvögel gehaltenen Papageien in beſonderem
Grade der Lungentuberkuloſe unterworfen ſein und die Ge
fahr darbieten, dieſe ſo unheilvolle Krankheit auf den
Menſchen zu übertragen. Man kann ſich denken, welche
niederſchlagende Wirkung dieſe Mittheilung auf alle Beſitzer
und Beſitzerinnen der beliebten Hausgenoſſen aus der Thier
welt ausübte, und welchen Schrecken ſie namentlich in den
Kreiſen der Vogelhändler verbreitete. Erſchien die Notiz
von vornherein als etwas auffällig, ſo hat nunmehr eine
anerkannte Autorität auf dem Gebiete der Vogelkunde,
Dr. Karl Ruß, das Wort zu ihrer Widerlegung ergriffen
Auf eine mehr als dreißigjährige praktiſche Erfahrung ge
ſtützt, erklärt Dr. Ruß in einem intereſſanten, in Nr. 25
von „Ueber Land und Meer“ erſchienenen Artikel über
die Uebertragung von Vogelkrankheiten auf die Menſchen,
daß die erwähnte Notiz auf einer falſchen Beobachtung von
Thatſachen oder einem voreiligen Schluſſe beruhen müſſe,
da von allen Krankheiten, von welchen unſere Stubenvögel
befallen würden, die Lungentuberkuloſe die ſeltenſte, nur in
einem verſchwindend kleinen Prozentſatze vorkommende ſei
und bisher kein einziger Fall von einer thatſächlich erfolgten
Anſteckung der Menſchen durch eine der ſpezifiſchen Vogel
kranlheiten nachgewieſen ſei. Die Beſitzer und Befitzerinnen
der verſchiedenen Arten von „Papchen“, „Lolos“ und „Doras“
können ſich alſo vollſtändiger Beruhigung Hhingeben und ſich
wie bisher ſorglos der Pflege ihrer gefiederten Lieblinge
widmen.

Literatur, Kunſt eud Wiſſenſchaft.
Wiener Modebericht. Die engliſche Fagon in

Wiener Bariation iſt entſchieden modern, hauptſächlich kurze
offene Jäckchen mit Patten, Falten oder glatten Schößchen.
Außerdem werden neuartige Blouſenformen hergeſtellt.
Aermel und Röcke werden ſchmäler. Originelle und doch
einſah auszuführende Compoſitionen dieſer Art finden wir
im eben erſchienenen Heft 13 der Wiener Mode“, das
in allen Buchhandklungen zur Anſicht aufliegt. Mit dieſem
prachtvoll ansgeſtattekten Heft, das mit der Gratisbeilage
„Wiener Mode“ über 100 praktiſche Garderobeſtücke für die
Frühjahrsſaiſon enthält, beginnt ein neues Abonnement.
Preis per Quartal 2 Mk. 50 Pf.

Johanug Ambesſtins, Gedichte, herausgegeben von
Karl Schrattenthal, Preis broſchirt Mk. 8, eleg.
gebunden Mk. Jn 14 Monaten 25 Auflagen von den
Gedichten einer Frau, welche bis dahin in liefſter Ver
borgenheit lebte, iſt ja auch ein Erfolg, wie er wohl kaum
einer anderen Dichterin beſchieden iſt. Und in der That,
von Hoch und Niedrig gefcierk, von der Kritik einſtimmig
aufs günſtigſte begrüßt, verdient die Dichterin die ſo
glänzende Aufnahme in höchſtem Maße. Unter den vielen



bisher erſchicnenen Beſprechung der Gedichte v. Johanna
Ambroſius ragt jener großartige Eſſay hoch empor, in
welchem der genialſte äſthetiſche Kritiker der Gegenwart,
Herman Grimm, die Dichterin in der Deutſchen Rund
ſchau feiert: Johanna Ambroſius iſt eine
Feldarbeiterin, die hart anfaſſen muß, wenn die Wirth
ſchaft nicht zurückgehen ſoll. Jhre Gedichte, die ſie nur
zum eigenen Troſte ſchreibt, erwecken durch die Tiefe der
Weltanſchauung und durch ihre Sprachgewalt Stanunen,
Bewunderung und herzliche Theilnahme. Starkes, wahr
haftiges Gefühl ſpricht aus ihnen und läßt dieſe Dichtungen
den Rang für ſich beſtehender Schöpfungen des menſchlichen
Geiſtes einnehmen. Wir ſagen uns: hier hat Jemand,
weil die Erde keinen Platz ſür ihn hatte, in lichten Höhen
ein eigenes Gehirn erreicht, auf dem er alleiniger Herr iſt.
In dieſe ſelbſtgeſchaffene neue Herrſchaft trägt ein Flügel
ſchlag die Dichterin einpor, von da aus betrachtet, nimmt
alles Traurige und Unſchöne des irdiſchen Lebens andere
Geſtalt für ſie an. Verluſt verwandelt ſich in Gewinn.

Die Saiten des menſchlichen Herzens ſchlägt die
arbeitsharte Hand dieſer Frau an, daß es iſt, als ob Feen
hände hineingriffen. Lauter ausgewachſene, form
vollendete Früchte, die ſie uns darreicht.“

Reneſe Nachrichten.

der ſozialdemokratiſchen Eiſenbahnarbeiter wurde
beſchloſſen, falls die Directionen den verlangten
Urlaub nicht bewilligen und auch die Lohnerhöhung
nicht gewähren ſollten, einen Generalſtreik der
ſämmtlichen Eiſenbahn Bedienſteten zu arrangiren.

Paris, 23. März. (H. T. B.) Heute Nach
mittag wird das Urtheil in dem Erpreſſungsprozeß
Lebaudy verkündet werden. Die Verhandlungen im
Prozeß Dupas und Arton beginnen heute ebenfalls

Brüſſel, 23. März. (H. T.-B) Der Streit
zwiſchen der Regierung und dem Ausſtellungscomitee
dauert fort. Nachdem die früheren Mitglieder des
früheren Vorſtandes ihr Mandat niedergelegt haben,
hat die Regierung von Amtswegen ein neues Comitee
ernannt, welchem die Aktionäre der Ausſtellungs
geſellſchaft jedoch ihr Vertrauen verweigern, da
dieſelben bei dem Unternehmen perſönlich inter
eſſirt ſtnd.

Rom, 23. März. (H. T. B) Wie verlautet,
iſt es zweifelhaſt geworden, ob General Baratieri
vor ein Kriegsgericht geſtellt werden wird. König

fertigt. Er droht mit Enthüllungen, falls die
Regierung ihn vor ein Kriegsgericht ſtellen ſollte.
Baratieri will vor dem ganzen Lande den Beweis
liefern, daß die Verantwortlichkeit für die Niederlage
bei Adug an höherer Stelle zu ſuchen ſei.

Bsöreſfes Berkché e.

Tor f
ſtreu in 200 Ctr.-Ladungen ab Bahn hier 1,10 Mk. in

Seſden-Damaste Mk. 1,85
bis 18,65 p. Met. ſowie ſchwarze, weiße und farbige
HennebergSeide von 60 Pf. bis Mk. 18,65 p. Met.
glatt, geſtreift, karrirt, gemuſtert, Damaſte 2e. (ca. 240 verſch.

Wien, 23. März.
Abend

(H. TeB.) Jn der geſtern
abgehaltenen Proteſtverſammlungen ſeitens

Humbert hat von ihm ein perſönliches Schreiben
erhalten, in welchem Baratieri ſeine Taktik recht

Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins 2e.), porto- ang
steuerfret ins Haus.

Seläen Fabriken G. Henneberg (K. u. K. Hotl.), Zürich
Muſter umgehend.

Anzeigen
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Kirchen und FamilienNachrichten.
Dom. Getauft: Amalie Emma, T. des

Rohrwebers Bergmann Karl Curt, S. des
Kaufmanns Sauerbrey. Getrauet: der
Unteroffizier im Königl. Thüring. Huſ.-Regmt.
Nr. 12 K. H. A. Freiberg mit Frau A. M.
H. W. t hiertadt. Getauft: Georg Otto Richard,
ein unehel. S.; Anna Luiſe, eine unehel. T.;
Guſtav Alfred, S. des Handelsmanns Vöniſch;
Guſtav Paul Otto, S. des Maurers Böhme

Beerdigt: der S. des Ziegeldeckers
Engelhardt; der Fabrikarb. Trillhaaſe-

Neumarkt. Beerdigt: die j. T. des
Fabrikarb. Beine eine unehel. T.

Altenburg. Getauft: Julie Mathilde,
T. des Kreisbauinſpectors Matz; Erna Alice
Antonie, T. des Reg.Seeret.-Aſſiſt. Wuttke;
Friederike Charlatte Wilhelmine, eine unehel. T

Dombkirche. Freitag den 27. März,
abends 6 Uhr, Paſſionsgottesdienſt. Superint
Martius,

Stadtkirche. Donnerstag den 26. März,
abends 7 Uhr, Paſſionsgottesdienſt. Paſtor
Werther.

Altenburger Kirche. Mittwoch abends
7 Uhr Paſſionsgottesdienſt. Diac. Schollmeyer.

e e S zHeute Morgen 72/, Uhr erköſte der
treue Gott unſern geliebten braven Sohn
und Bruder

r iütdurch einen ſanften Tod von ſeinem
J langen und ſchweren Krankenlager im
22. Lebensjahre.

Um ſtille Theilnahme kitten
L. Bethmann nebst Familie.

Landwaiſen- Anſtalt Langendorf
b. Weißenfels,

den 22. März 1896. e
Die Beerdigung findet Mittwoch den

25. d. M., nachmittags 2 Uhr, ſtatt.

Civilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg
vom 16. bis 22. März 1896.

Eheſchließungen: der Unteroffizier
Karl Hermann Albin Freyberg mit Anna
Marie Helene Schlag, Mälzerſtraße 2.

Geboren: eine unehel. T.; dem Kauf
mann Wolff ein S., Roßmarkt 6; dem Hand
arbeiter Weidig ein S., Kirchſtraße 1; ein
unehel. S. dem Sattler Silber ein S, Halleſche
Straße 8; ein unehel. S.; dem Eiſendreher
Witter ein S., Krautſtraße 13; dem Schneider
Streifler ein S., kl. Sixtiſtr. 3; dem Dreher
Moritz eine T., Clobigkauer Straße 21; dem
Diaconus Schollmeyer ein S., Mälzerſtr. 13;
eine unehel. T.; dem Reſtaurateur Sack ein
S. Mühlberg 3; dem Rittmeiſter a, D. Frei
herrn v. Klot Trautvetter in Hohendorf ein
S., Domplatz 4; dem Tiſchler Kettnitz eine T.,
Markt 30; dem Pferdehändler Strehl ein S.,
Neumarkt 74; dem Markthelfer Rückmar eine
T., Roſenthal 6a; dem Handarbeiter Sorge
eine T., Sand 18.

Geſtorben: eine unehel. T., 1 St. des
Fabrikarb. Beine T. 5 M., Neumarkt 11;
des Dachdeckers Engelhardt S., 2 M., Weißen
felſer Str. 13; der Fabrikarb. Trillhaaſe, 59
J,„ Brühl 7; des Glaſermſtrs. Heidrich S., 5
J., Neumarkt 6.

Amtliches.
Bekanntmachung. Der am 14, Dezbr

1888 zu Beesdau geborenen, jetzt zu Merſeburg
wohnhaften Auguſte Bertha Lungtwitz iſt die
Genehmigung zur Annahme und Führung des
Familiennamens

„Wehner“
ertheilt worden.

Merſeburg, den 16. März 1896.
Der Königliche Regierungs Präſident.

J. V.: Poage.

ergebenſt ein

oSchulangelegenheit.
Die Arbeiten der Schüler und Schüle

rinnen der ſtädt. höh. Mädchen und der ge
hobenen Mädchen und Hnabenſchule ſind am

Dienſtag den 24. März, von 10
Aßr vormittags bis 6 Ahr nach
mittags, öſfentlich ausgelegt.

Die Eltern unſerer Kinder, ſowie alle Freunde
der Schule werden zum Beſuch der Ausſtellung
hierdurch ergebenſt eingeladen

Merſeburg, den 20. März 1896.
Director Schulze

Schul angelegenheit.
Am Mittworh den 25. März, nach

mittags 2- 5 185e, findet in der hieſigen
ſtädtiſchen Turnyglle ein

Schauturnen
ſtatt, das von den Knaben der gehobenen
Bürgerſchule ausgeführt wird.

Behörden und Bürgerſchaft werden zu
demſelben hierdurch ergebenſt eingeladen.
Kinder haben als Zuſchauer keinen Zutritt.

Merſeburg, den 20. März 1896
Director Schulze

Schulangelegenhett.
a. Die Ausſtellung der Schülerarbeiten der

ſtädtiſchen Volksſchulen findet am Diens
tag den 24. März, von 12 1 und von

5 Uhr nachm. in den Zimmern
e 5 und 6 der Altenburger Schule

att.
b. Die öffentliche Prüferng der Schülerinnen

der Haushaltungsſehnle wird am Mitt
woch den 25. d. M., nachm von 5
Uhr in der Aula der höheren Mädchen
ſchule und in den Räumen der Haus
haltungsſchule abgehalten werden.
Zum Befuch dieſer Veranſtaltungen ladet

Thal, Rector.
Merſeburg, den 20. März 1896

Gewerbliche Fortbildungsſchule

Auch in dieſem Jahre werden die Zeich
nungen der Zöglinge der genannten Schule
S auf dem Saale der Bürger-Kunabenſchule,

Schulſtrafze 1, ausgeſtellt ſein, und zwar
Dienſtag derr 24. März er.

vorm. 10 Nhe bis acht. 5 Bhr.
Die Behörden, die Lehrmeiſter und Arbeit

geber, ſowie die Eltern unſerer Schüler werden
hierdurch ergebenſt eingeladen, von der Aus
ſtellung, die auch während der Mittagsſtunde
geöffnet wird, Kenntniß zu nehmen.

Merſe?urg, den 20. März 1896.
Block.

Ausſtellung der Schülerwerkſtatt
und des Knabenhortes,

Sonnabend den 28. März d. J.,
nachmittags von 2—6 Alßr,

werden in den Räumen des Knabenhortes
Gehobene Knabenbürgerſchule die in

genannten Anſtalten angefertigten Arbeiten,
beſtehend in Hobelbankarbeiten, Holzſchnitze
reien und Papparbeiten, ausgeſtellt. Eltern
und Gönner werden hierdurch zum Beſuche
dieſer Ausſtellung freundlich eingeladen.

Merſeburg, den 21. März 1896,
Wieuecke.

Zwangsverſteigerung.
Mittwoelhs den 25,. Färz erw.
vormittags von v Uhr adwerde ich im Caſins hierſelbſt
1 Spiegel, 20 Ktr. Faletot-
ftoffe und 5 Jorkagen

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 23. März 1896.

ev er, Gerichtsvollzieher

Mehrere kl. Landgüter
von 10-50 Acker, Bodenbeſch. vorz., nächſte
Nähe Weimars, bei ger. Anz. ſehr billig zu
verk. Off. an Osto Meiteel, Weimar.

Mittwoch den 25. d. M. ſtehen

in großer Auswahl
prima neumilchende Kühe

bei mir zum Verkauf.

s Mrnberger.
e RHOSssAaFISé E.

Sreiſen.

Rossmarkt [2.

r on

Den Eingang der neueſten

Frühjahrsmoclen für Damenputz
beehre mich ergebenſt anzuzeigen und empfehle garnirte
und ungarnirte Damen und Kinderhüte zu billigſten

V. X
et

Zwangsverſteigerung.
Fictwoels dem 25. d. L

Vorazüétags 0 Uverſteigere ich im Caſins hier

I Partie verſch. Wein- und
Biergläſer, 1 Weinkühler, I
Garderobeſtänder, 1 faſt neuen
Geſchirrſchrank und eirea 46
Mtr. Lodenſtoff.

Merſeburg, den 23. März 1896.
Rarre lam Gerichtsvollzieher

Gerichtlicher Verkauf.
Aus der w. Wölimmae' sehen Con-

eursmaſſe ſollen folgende Reſtbeſtände:

1 gut erh. Sadenertzrichtung,
gls Regie u. Käßen, Saden-
tiſche Teſelwangern. Gewichten,
Cigarren Schaukaſten nud 1
Polen Tabak Fie mit
Schwefelzündhölzeen, eine An
zahl leere Kißken und Fäſſer,
Pozgelbauer, Geſangkaſten etc.

Donnerstag den 26. d.
nachmittags 3 Ahr,

im Hofe des Grundſtücks Amnseghäuser
w. G o öffentlich meiſtbietend verſteigert
werden.

Merſeburg, den 22. März 1896.
Frecik. F. Kwuakn, Concursverwalter.

An Verl«cAuufenm:
1 noch gut erhaltene Fege, 1 Decimalwaage,
1 Schnitz bank, 1 Fügebank und mehreres Hand
werkszeug, für Bbttcher paſſend, 1 großer,
eiſerner Steinhammer, 1 Brechſtange, 2 Ge
treidehacken, 1 Rübengabel, 1 Rübenheber, 1
Partie Getreideſäcke, mehrere Getreiderollen,
1 eiſerner Kanonenofen, mehrere Futterkörbe,
Partie gut geleſ. Rohr (für Maurer paſſend)
zum Berohren von Decken, 1 Häckſelbank u. n.
m. a. S. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Einen echt Simmentaler
Bullen, ſprungfähig, verkauft

Kuguss Göhlaen,
Gößhlitzſech.

MAnſehalg n. I Vandbohrnoſchine

billig zu verkaufen Neumarkt Nr. 67.
Vin gut erhalkener Kinderwagen

zu verkaufen Neumarkt 11.

Pfarrfeld-
und Wiesenverpachtung

in Wallendorf.
Wonnerstag den 26. d. BI.

nachmittags 2 Uhr,
ſollen im Gaſthanſe zu Wallendorf die am
1. October 1896, ſowie gleichzeitig die am
1. October 1897 pachtfrei werdenden Feld
und Wieſenpläne, von zuſammen 119 Morg.,
zur Pfarre in Wallendorf gehörig, und
in daſiger, Pretzſcher und Kriegsdorfer Flur
belegen, anderweit auf ſechs Jahre in einzelnen
Parzellen verpachtet werden, wozu ich Pacht
luſtige hiermit einlade.

Merſeburg, den 21. März 1896.

G. öfer,Auctions-Commiſſar und Taxator.

Bienen-Verkartf.
Wegen Todesfall verkaufe 8 ſtark durch

winterte Bienenvölker mit Bienenhans.
Sämmtliche Völker ſind mit jungen Königinnen
in 3etagigen, nach Normalmaaß gearbeiteten
neuen Strohſtöcken einlogirt.

Clobſigkaaer Strra ss s D.
Dienstag den 24. d. M.

narhmittags 2 Uhr
Verſteigerung von Brennholz

ger vent Abbererch ies der Leinen
Ritterſtraße.

Eine ſehr gut erhaltene
Nähmaſchine für Schneider

iſt billig zu verkaufen.
Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Drei Schlachteſchweine
K ſtehen zum Verkauf

große Sirtirage 19.

S Lauferſchweine zu
Beuenien Nr.

Eine neumelkende gute Nutz
und Zugkah ſteht zu verkaufen

Spergau Nr. 158.
(Windmüßle.)

Saatelcartoffelmn,
frühblaue, zu verkaufen

Rössen Nr. 15.
Eine Partie leere Cigarren Kiſten
bat zu verkaufen W ilelun Genanmee,

S

Redactton, Druc und Verlag von Th. Rößner in Werſeburg



Ein Hausgrundſtück mit Heiten-
gebände uns Feldplan, in welchen
ein enittleres Raterialgeſchäft, ver
benden mit Cigarren u. Hpezial
artikel-Handlung, betrieben wird,
ſoll wegen Verſeung des Eigen-
thütrers unter günßigen Seding
nungen mit wenig Anzahlung ver
Kanft werden. Näheres im Zau W g
geſchäft Gohr. Hirschfeld

Oberbreiter. 18. Verstelgere

Für Conſirmanden!
Gesenittemen Baxvbaum zum

Strenen, ſowie Hlühende Panzen,
als: Camelien, Azalienz, Cinerarien,
Primeln. Veilchentöspfe, Goldlack m. ſ. w.

Oswald Schumann,
Anteraltenburg, Winkel

Stecrtzwiebeln
à Pfd. 15 Pf, Eir. 10 Mk, ſowieG S

Rudolph otey I zu Merse- Stiefmütterehen, Tausend-e Wert. re ZWangsweise: schön, GartennelKen, Vergiss-e metunient, O tne die romyl. Einrichtung für 17 Fremdenzimmer,im r e verkauſt werden. (FZetten, Ssphas, Nachk urd Waſchtiſche zit empfiehlt O Sohnmang,
Brbſken] den 21. März 1896 Marmor, Kleiderſchränke, Rommoden, Spiegel, Unteraltenburg, Winkel R. 6.

Heute Dienſtag

Keitermaum- Tiſche und Stühle), ferner 1 Speiſezimmer Ein tEln ſaſt neuer Leiterwagen richtnng, 1 dreil. Kierotuche gppseat, 1 Zuffet, hansſchlachtene Wurſt

e e r mehrere Teypiche, Gardinen, 200 eiſ. Garten el. Lindenſtraße 12.
Gotthardtsstrasse 5 v entiſeg. ein Laden nebſt Wohnung zu vermiethen ſtühle, 21 eiſ. Gartentiſche, 16 Steppdecken, 3 Recrept.

und 1. Aprit er. zu beziehen. Ihd. ſtlb. Eßlöffel etc. v Man nehme r n AiterWohnungen zu vermiethen. Halle Se den 22. März 1896. hat m
9 Zimmer mit Zubehör und Garten ſind s Liter Cognae, welcher der chemiſchen Zuſammenjederzeit zu beziehen. S. er b zie r. ſetzung nach dem echten gleich iſt und ihm an
Die Wohnung des Herrn Banquier M. Geſchmack und Belömmlichkeit nicht nachſteht.Schultze ift zu vermiethen und kann 1. Octbr. e Mellinghoff s Cognac Eſſenz iſt echt nurvent auch 1. Juli 18096 bezogen werden. in Originalflaſchen zu 75 Pf. mit dem Namens

Sſe- und Saatkartoffeln,Weriſtenfelſer Straßze J zuge des Herſtellers, Dr. F. W. Melling

00 h Meinen werthen Kunden zur gefälligen
oder ſpäter zu beziehen. W. Wittenbecher

he; t 4 bindereien und alle in dieſes Fach greifendezu beziehen. Beſichtigungszeit Uhr Rochſalz, Zulterſalz, Mehlalz, Artikel werden prompt und billig ausgeführt.

t i ülhei 5. Nuhr.H. tage m e der S6at(6 Zimmer und Badeſtube) am Nenmzadkt8 J sWer W e 2 See Gürlt daß die iſt e R 9
E. J e die e e 7e Futterkalk gegen Knochenweiche, ärtnerei Hülterſtroße Nr.

achmittags mpte e 3 Torfſtren und Tarfmull, eWagenfett, Lederfett, Zuſfett, Maſchinenöl,

Apetheh e.

hor Nr. 1 ſofort zu vermiethen und 1. April

mit Vorgarten zu vermiethen und am I. Juli weiter geführt wird. Kranz- und Vonquet

Kammer (auf Wunſch mit Mittagstiſch) iſt zu und zum Neuanlegen von Gärten u. ſ. w. zu

vektietten a agteerate ne S e g billigſten Tagespreiſen.V ſrernſiger Jarterre Loge ſf zu Carbolinenm, Carbolſäure, Kreſolin, W. Hofmann, Handelsgärtnerei.wiethen vnd en VBinnhaneſtkene 7. 5 waſſerdichte Decken aus Segelkuch Stuhlſlechtrohr

AMsbl. Stube mit Zeiten für Pferde und Wagen in 3 Quglitäſen, ſowie die beliebten
zu e bie h n ans verkauft jedes Quantum illigft Bambusangelſtöcke
Zimmer mit oder ohne Penſion ſoſort oder empfehlt W. H.Wat n Wenwarktsthor lleiue RitteekraſteKobert Heyme's

KinderRährzwieback2 freundliche Schlafſtellen 2Original Houben's Gasöfen ſt der beſte und billigſte. Außer in meinemvffen Halleſche Straße 8
Schlafſtelle ofen.Du erf Exped. d. Bl. i mee Muselekreſtelntor. Seſchäft iſt derſelbe in Düten 15 Pf. undZu e ſind zu ver t Höehster Natzeftekt. n 30 Pf. 5 egete- bei Je Wauls Psester Gas Ofen S enmarktDrogerie.

miethen und ſofort oder ſpäter zu beziehen
Fagerlkt Wer D.

Garten mit Laube
In mziethen geſucht. Angebote unt. L. 44
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Eine Wohnung, St., K. u. K., wird von

S S
oſſiziell anerkannt, SNur eeht, wenn nzit Frna. ar Lintzel

Kunderts Zeugnisse. 5Katalog franco. i. 41270.] am Neumarktsthor 2,l

J. G. Honben Sohn Carl u erruhigem Miether zum 1. April geſucht. S C ſelbſtgefertigter
Gefl. Offerten unter W. Se 4 an die Wabrikant des Aachener Radeofens,Er b e a 2 9 TS Wiederverkäufer an fast allen PIStzes. D u ran en S en
Angenehm gelegene Wohnung Stuben,Z Kammern, Küche, Zubehör) wird von jungen h in Leder, Plüſch und Seehnud zu be

Seufen zum 1. October geſucht. Preis 300 kannten ſoliven Preiſene do Hier lter S. W 16 Burgſtraße 16. 16 Burgſtraße 16.
poſtlagernd Merſeburg. er x Der s luranMehrere Schüler Oscar ebeut, aDrogen, Lack-, Farben und Firnißhandlung,finden zu Oſtern gute Penſion in gebildeter

empfiehlt

ſämmtliche Hel- und Waſſerfarben,
Familie. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

trocken oder mit beſtgekochtem Leinölfirniß zum ſofortigen Auftrich fertig s

e

Geſchäftsanzeige.

22I A L I M a. S., an MWarkt,
von 7—-7 Uhr geöffnet, S

Heforgt pünktlich und zu den Original S
Preiſen der Zeitungen, ohne Nebenkoſten,
Knzeigen jeder GHattung,

g. B. Geſchäftsanzeigen, Pacht, Heiraths,
Stellengeſuche, Guts und Geſchäfts An

Einem werthen Publikum von
Merſeburg und Umgegend die er

chnell und hart trocknend, darunter einen J gebenſte Anzeige, daß ich mich hier
Fußbodenfarb e, en ſteinhart trocknenden Bern ſelbſiſtändig niedergelaſſen habe und

W

W

Rudolf Mosse,
J verrieben,

8 ſteinlack, bitte höflichſt, bei allen in mein Fach
8

38
W
8

8

W
8

38
igens präpari Inſtri landwi tli ſchlagenden Arbeiten mich gütigſtOelfarben, Sachen es erehen von landwirthjchaſtrigen berückſichtigen zu wollen.

und r alle Zeitungen alle Sorten FIöbelieene, Bisen- und Lecter les ehe Spwituus- Hochachtungsvoll
g Iaene, Beizen, Aüsstge BRronegen, Sandpaptew, R 9 I Lindn pdes Zu und Auslandes. e Sehr irgel ete., Sleeerif und Terpentinöl, Ger- a U 9 e

S Belege werden für jede Einrückung ſerhen, Laenke und pa. Wessspinsel. Decorationsmaler n. Lackirer,
geliefert und bei größeren Aufträgen Rabatt
gewährt. KoſtenVoranſchläge und Kataloge

unentgeltlich S
Friedrichstrasse 8.

Malern und Wiederverkäufern Vorzugspreiſe. We e JKinderhabitchen Preisliſte gratis. Dampf- Färbereiwerden ſauber gert e r. 24. h nd ohem. Wasohanstalt
re e Kainar's Geſundheiksbier, von ax Wirth,

Alleinverkauf e e Berlin.

e

h SPoſtſtation n Malz Extrakt vermaiſcht mit ital. Wachholderbeeren, lei Bleichſucht, Blutarmuth, Magen Dsttbardrogroße 40. v
Königsb iſPr., Ba ſitaße 1. und Vlaſenleiden ärztlich beſonders empfohlen, habe ich in Vertretung der Brauerei von einpfiehlt ſich zum Reinigen und Färben

nigsberg i Pr. Bärenſtraße I. Serdi ber et von Damen und Herrengarderobe (vollſtändigJeder Fereſer jede Fannne forvere Ferdinand Kainar zu Nerchau i/ S. übernommen und liefere frei ins Haus etrennh. Porteren, Möbelſtoſſen Decker
Proſperte über Timpes Nahreacas gratis 12 Flaſchen 3 Mark. Tüchern u. dergl, kaumwollenen Strümpfen
vei K. Sehbrelher, Conditor, Wilh. genet Zuſ bitt ungsvoll (echt ſchwarz 2e.) in derſelben Ausführung wieten Drog. ar BRerger, Bei Bedarf um geneigten Zuſprue itr S jede auswärtige Färberei bei bedeutend billiNeumarktDrog. Heinr. Schultze rium geren Preiſen.

e



h e

Taeens grosses
nach eder Photographie. Annahme bei

Franz Seyffert, kl. Ritterſtr.Grabadenkmnaä er in großer Auswahl bei
R Weoeummay'er, Meuſchauer Str.

Gutengroege Linsem,
Kesehüälte Wletorisgerbgen,

welsgsse Bohnem,
Sriüinme rer

empfiehlt billigſt A. B. Sauerbrey. S

f. Tafelputter
von Schloß Bedra empfiehlt

E. Wolff.
Einkommenſtener

Reklamations- Formulare
ſind ſtets auf Lager in der Buchdruckerei von

h. Bössmew, Oelgrube 5.

FrühjahrsPflanzung

empfiehlt niedrige und Hochſtämme in

Süßkirſchen, Aepfeln,
Zirnen, Pfirſichen,
Aprikoſen u. ſ. w.

die Baumſchule

von C. PatSh,,
Zweimen bei Zöschen,.

Regenpaletots,
BRegendolmanmns,

Hohenzollermn Kragem,
Couleurte Kragen,
Schwarze Kragem,

Capes,
aqguettes, schwarz,
Jaquettes, couleurt,

Kleider- u. Besatesto e
bringe in schöner Auswahl zur Empfehlung

W
Um schlanken Verkauf zu

erzielen, stelle ich hesonders
billig Preise.

44 SGr SeSchweinefleiſch
à Pfund 55 Pf.,

T AFESDFSCGCR
à Pfund 60 Pf.,

Ca. W irrrrst
à Pfund 60 Pf.

empfiehlt
M. Schröcder, Fleiſchermeiſter,

Friedrichſtraße 12.

Confirmationskarten,
Abhbittem, Wandsprüche,

sämmtl. Schulbüächer
für Stadt und Land

empfiehlt

Paul W. Volkmann,
Schulbuch- und Papierhandlung,

Buchbinderei,
gegr. vor 1716. gegr. vor 1716.

Mittwoch
friſche hausſchlachtene

I S C.
G. Mayoer, Clobigkauer Str. 9.

Hente DienſtagL Schlachtefeſt.
Julius Grobe, Saalſtr.

MännerTurnVerein.
Heute Abend findet

Keine Turnſtunde
ſtatt. Der Turnwart.
Hubold's Reſtauration
Heute Dienſtag Schlachtefeſt.

Vogel's Reſtauration,
Morgen Mittwoch Schlachtefeſt.

9 Uhr Wellleisen.

8

8

e eeeeeo O
Entenplan Nr. S,

O empfehlen ihr anerkannt größtes Lager ſämmtlicher Neuheiten
O in verſchiedenen Qualitäten zu reell billigſten Preiſen, als:

Seidenhüte (Cylinder), mechaniſche Cylinder in Atlas
und Rips, ſteife und weiche Hüte, neueſte Formen, in
Haar und Wolle, bevorzugte Qualitäten und Tragfähigkeit, S

O Lodenhüte für Herren, Knaben und Kinder, Damenfrüh- S
O jahrshüte, neueſte Formen in weich, beſte Qualität, Mützen, S
O neueſte Formen, Qualitäten und Ausführungen, Handſchuhe
S in Glacée, weiß, ſchwarz und eouleurt, für Herren und Damen,
O

S

S

O

Shlipſe, ſehr große Auswahl neueſter Stoffe und Farbken,
billigſte Preiſe.

Vorhemdehen, Kragen u. Manchetten,
leinen, garantirt 4fach, präma Gummiwäsehe,
Gummäiträger.

S
S

8 Zur Ponfirmation
8
S

8 prima Qualität, Zwirn, Seide- und Cher-Handſchube, S

O

eää9ä

Ogrößte Auswahl in Hüten von 1,50 Mk. an, Vorhemdchen,

Handſchuhe in Glacéen. Zwirn, Borden u. Gummiträger.

G eeeeeeegg)fékeeoeoéé

Treſſtich bewährtes Mittel bei

Catarrhen, Huſten,

FSodener Mineral-aſtikken
ſind in allen Apotheken, Drogerien

und Mineralwaſſerhdlgn. erhältli
4 o

J. G. Knauthrsohn s
Theater im Tivolt
um Beſten der Errichtung eines
Kaiſer Wilhelm- Denkmals hier

veranſtaltet von der
PrivatTheater- Geſellſchaft

vom 19. October 1828
(Mitglied des Verbandes der Privat Theater

Vereine Deutſchlands)
unter Mitwiekung der geſammten

Stadt Kapelle
Dienſtag den 24. März 1896.

Auf vielſeitigen Wunſch zum 2. Male.

P roloverfaßt von Hermann Selle.
Elfenreigen (Schleiettanz)

getanzt von neun Damen unter Leitung des
Tanzlehrers Herrn W. Hoffmann.

Die Grossstadtluft,
Luſtſpiel in 4 Aeten von Oscar Blumentha

und Guſt. Kadelburg.
Preise der PIätze:

Jm Vorberkanuf bis abends 6 Uhr bei
den Herren H. Baar, Markt 8, Fraug
Seyffert, kleine Ritterſtraße, und Hennicke,
Cigarren Handlung, Babhnhofſtraße: Sperrſit
(nummerirt) Mk. 100, Saal Mk. 0,50.

bestes KKindernähr mittel
empfohlen. Ueberall Käoflich. (M.N. 1575.)

Lager Geraer u. Greizer Kleiderſtoſſe.
Mein Lager iſt mit allen Neuheiten der Saiſon aufs reich

haltigſte ſortirt und empfehle ich Alpaca, Bareige, Orépes,
feine Beiges, ſowie Locdlenstoffe in allen Farben.

Kragenstoſfe in ſchwarz und couleurt, Stoffe zu
Herren und KnabenAnzügen.

Einen größeren Poſten zurückgeſetzter Stoffe, ſowie Reſte in
Wolle, Sammet und Seide gebe beſonders billig ab.

Bertha Naumam m.
Kappelſche Bücklinge

friſch eingetroffen bei zum Waſchen und Färben werden ange
nommen, ſowie alle Patzar beſtem aus

Strohhüte ger

An der Kaſſe: Sprrrſitz (nummerirt)
Mk. 1,25, Saal Mk. 0,60.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Der Vorßand,

Die Uebungsftunden finden von jetzt ab

jedem Dienstag
a abends 8 Uhr an im Herzog Chrißign

att.

V 9 aSauer's Restaurant.
Heute Schlachtefest

Zur Zufriedenheit.
Morgen Mittwoch Schlachtefeſt.

K. Rudolph
S b Eltern,Lehrlisg, r tern, welcher
e

zu erlernen, wird geſucht von
G. Sehwearn z Nosrdſtraßze 1.

Einen Lehrling
ſucht L. MöpkKe, Tiſchlermſtr.,

Neumarkt 723.

Ein Knecht
von 16-18 Jahren wird ſofort geſucht.

Näheres Oelgrube Br. 17.
Malergehülfen ſucht ſofort

Lottemburgew, Steinſtraße 6.
Ein kräftiger Arbeitsburſche,
15 bis 16 Jahre alt, wird geſucht. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

Ein ſchwarzer Spitzenſhawl vom Bellevne
bis Arnims Ruhe verloren. Der ehrliche
Finder wird gebeten, denſelben im Seifengeſchäſt
Gotthardtsftraßze 18 abzugeben.

Zwert Hunde entlaufen. Wieder
bringer erhält Belohngerg

gr. Riütterstr, I8,
Höchſte und niedrigſte Marktpreiſe

vom 15. bis mit 21. März 1896,
Weizen, pr. 100 Kl. 16, bis 14,70 M.
Roggen, do. 13, bis 18,40
Gerſte, do 17, bis 12Hafer, do. 14, bis 11,50
L do 15, bis 13Linſen, do 30, bis 12,Bohnen, do. 30, bisKartoffeln, do. 4,50 bis 4

1,40 bis 1,30
120 bis 110

pro
Bauchfleiſch, pro Kilo

130 bis 1103 do.Schöpſenfleiſch, do. 1,30 bis 1,20
Kalbſleiſch, do. L30 bis 1,20
Butter, do. 220 bis
Eier, pro Schock 320 ſis
eu, pro 100 Kilo 5, bis 450
troh, do. 3,60 bis 3,40Marktpreis der Ferken

in der Woche
vom 15. bis mit 21. März 1896
pro Stück 7,50 Mk. bis 12,00 Mk.

Für die Stadtanflage liegt der
heutigen Nummer eine Extrabeilage

der DampfKaffeebrennerei B. J. VII
in Köln vei.

E. W O. eefühet be A, Donnerhack. Hierzu eine Beilage.
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